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EDITORIAL

BUSINE$＋LOGISIC

Liebe Partner, Leserinnen und Leser.

It‘s transport logistic time. Und das bedeutet, dass auch Ihr 
BUSINESS+LOGISTIC-Team eine auf die Bedürfnisse der Leserin-
nen und Leser zugeschnittene Ausgabe produziert hat, die sich 
ganz auf die Ereignisse rund um diese Leitmesse für die Transport-
branche konzentriert. Dabei haben wir zwar unser übliches Messe-
Special klein gehalten und uns hier vor allem auf das Thema „Di
gitalisierung“ konzentriert, dafür bringen wir für Sie eine „Test
strecke“ des International Forklift Truck & Solutions of the Year-
Award, kurz IFOY, produziert. Finden Sie in dieser Ausgabe exklu
siv für Österreich die IFOY-Tests. Diese Tests finden Sie auch auf 
unserer Wissens- und Business-Plattform für die DACH-Region, 
blogistic.net. 

Genau dieser IFOY-Award, bei dem Ihre BUSINESS+LOGISTIC 
exklusiv für Österreich mit 21 Juroren aus 18 Ländern seit fünf 
Jahren testet und votet, spielt für die Messe München und die Mes-
se transport logistic jedoch mittlerweile eine entscheidende Rolle 
auf ihrem Weg zur internationalen Logistikmesse mit Schwer-
punktsetzung „Transport“. Denn die transport logistic integriert 
nun auch Intralogistiklösungen. Die Messe führt damit deutlich vor 
Augen, wie sich die Wirtschaft im Zeitalter der Digitalisierung ver-
ändert und ehemals scharfe Branchenabgrenzungen obsolet wer-
den. Während die transport logistic noch vor einem Jahrzehnt 
hauptsächlich den Transport und die dazu benötigten Lösungen 
sowie Logistikstandorte präsentierte, sind Themen wie die Vernet-
zung, Digitalisierung, Logistik 4.0 und Intralogistik mehr als nur 
Präsent. Sie bestimmen das Geschehen mit, grenzüberschreitend.

Damit befindet sich die Logistikwirtschaft übrigens in echter 
Opposition zur gegenwärtigen Politik in Europa und der Welt. 
Während hier Nationalismus und Abgrenzung wacker Urständ fei-
ern und Regierungen mit Aus- und Abgrenzungskonzepten poli-
tisch punkten wollen, geht es in der Logistik um den Abbau von 
Grenzen, Verständigung zwischen den Systemen und Egalisierung 
von Unterschieden. Selbst Sprachunterschiede stellen heute in der 
Logistik keine Grenze mehr dar, sondern werden lediglich als Her-
ausforderung wahrgenommen, die es zu bewältigen gilt. Logistiker 
haben sich somit, ohne es zu merken, zu Kosmopoliten entwickelt 
und stellen auf diese Weise zumindest einen wirtschaftspolitisch-
philosophischen Faktor dar.

Auf Messen wie der transport logistic 2017 kommen Menschen in 

großer Zahl aus allen Regionen der Welt zusammen. Sie verfolgen 
unausgesprochen ein gemeinsames Ziel mit ihrer Teilnahme an 
diesem Event: eine bessere Vernetzung mit ihren (potentiellen) 
Partnern, ein besseres gegenseitiges Verständnis und alle wollen 
davon gemeinsam profitieren. Dabei geht es nicht alleine um den 
monetären Profit, sondern es geht vor allem um Beziehungsge-
flechte, in denen das gegenseitige Vertrauen, der Respekt voreinan-
der und die Empathie im Vordergrund stehen. Mit anderen Wor-
ten: es geht um das Gemeinsame, das vor dem Trennenden steht 
und das, was trennt, wird überwunden. Das Geld ist somit zwar 
immer noch ein zentrales Element, wird jedoch vor diesem Hinter-
grund zur universell verständlichen Messgröße von Gemeinsam-
keiten.

Liebe Partner, Leserinnen und Leser, auch Ihre BUSINESS 
+LOGISTIC, stellt, gemeinsam mit der Wissens- und Businessplatt-
form blogistic.net, letztlich nichts anderes als ein Element in die-
sem Beziehungskanon dar, welches einerseits die Beziehungen 
zwischen Partnern einem interessierten Publikum präsentiert. 
Andererseits sind beide Kommunikationsplattformen effiziente 
Möglichkeiten, in Beziehung zu den jeweiligen Partnern zu treten, 
diese Aufzubauen oder zu vertiefen. Mit den hier gebotenen Inter-
aktionsmöglichkeiten können die potentiellen Partner dabei sogar 
miteinander interagieren. Zum  BUSINESS+LOGISTIC und 
blogistic.net hat sich seit Januar 2017 das Kommunikationsprodukt 
„Film“ gesellt. Zwar hat der RS Verlag in der Vergangenheit schon 
immer damit experimentiert, seit heuer ist aus dem Experiment 
jedoch ein konkretes Produkt 
geworden, das von Ihnen dank-
bar angenommen wird. 

Wir haben daher für Sie jetzt 
den Missing Link zwischen 
Print, Internet und bewegtem 
Bild im Haus, um Ihnen das 
Thema „Logistik“ noch 
schmackhafter und bekömmli-
cher zu machen. Das verbindet 
Sie mit uns. 

Herzlichst,
Ihr Team von 
BUSINESS+LOGISTIC
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Flottenoptimierung & TCO  
Mit Sensortechnik aus Wien zur schlanken Staplerflotte.
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13
13 Anbieter im Stresstest 
Die IFOY-Tests 2017 exklusiv für  
Österreich.

BUSINESS+LOGISTIC bringt Monat für Monat die wichtigsten 
Logistik-Themen auf den Punkt.
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TECHNIK＋LÖSUNGEN

IFOY-AWARD: DER GROSSE 
STAPLERTEST 2017	

13		 Die Finalisten im Stresstest
Crown, Jungheinrich, kickTrike, SSI 
Schäfer, Still, Torwegge und UniCarri-
ers stellen sich dem weltgrößten Intra-
logistik-Test.

KATEGORIE  
WAREHOUSE TRUCKS

	14	 EMD 115i: Der Universalstapler 
Der EMD 115i ist ein universell einsetz-
barer Hochhubwagen mit Radarmhub 
und Li-Antrieb. Herausragendes Merk-
mal ist jedoch sein extrem kurzes L2-
Maß von 558 mm.

	15	 iGo neo: Roboter mit Rundumblick 
Der erste Roboter-Kommissionierer, 
der seinen menschlichen Kommissio-
nierer genau im Auge behält und ihm 
genau folgt.

	16	 EPH 125 DTFV: 
		  Noch höher als hoch 

Mit diesem High-Lift-Kommissionierer 
reicht der Neuling von Unicarriers hö-
her hinauf als je zuvor.

KATEGORIE  
SPECIAL VEHICLES

	17	 WAV60: Der Funktionsmulti 
Er gilt als alternative zur unsicheren 
Leiter und kommt mit wartungsarmem 
Wechselstrom-Aggregat und neuestn 
Sicherheitsfeatures daher.

LEUE＋NEWS

	 6	 Gastkolumne
In dieser Gast-Kolumne geht es um die 
Simulation von Prozessen und wie auch 
KMU davon profitieren können – wenn 
sie es richtig machen.

	 7	 Management-News
Personelle Änderungen, Übernahmen 
und Neugründungen in der Logistik-, 
Transport- und Startup-Welt und eine 
Neustrukturierung eines Intralogistik-
Giganten.

BUSINE$＋FINANZEN
	 8	 Unverzichtbar 
		  für Kaufentscheidungen

Eine einfache Lösung aus Wien er-
möglicht die Optimierung von Stapler-
flotten noch vor der Investition in 
neue Geräte.

12		 Transportmanagement in der 
Zwickmühle
In der Transportbranche treiben eCom
merce und Digitalisierung die Anfor-
derungen an Geschwindigkeit, Flexibi-
lität, aber auch an Lieferqualität und 
Verlässlichkeit nach oben. Gleichzeitig 
steigen Wettbewerb und Kostendruck. 
Doch es gibt eine Reihe von Stellhebeln 
für Verbesserungen.

3-4/2017

Druckauflage lt. Meldung an die ÖAK  
2. Halbjahr 2016, 12.000



Lars Keller, CEO VDMG

	18	 Kicktrike: Muskel-Paket-Scooter  
Diese Neuentwicklung ist ein Universal-
Horizontaltransporter für Kleinmengen, 
der Li-Technologie und Muskelkraft als 
Antrieb nutzen kann.

	19	 Routenzuganhänger für 
		  Schwerlasten 

Der getestete Routenzuganhänger ent-
lastet den Anwender durch seine auto-
matische Lastaufnahme und ermög-
licht den Transport schwerer Lasten.

KATEGORIE FAHRERLOSE 
TRANSPORTSYSTEME

	20	 2Stack: Fahrerlos in die Produktion  
Die neue Web-App für Smartphones 
liefert dem Lagermanagement sämtli-
che Bewegungsdaten der Staplerflotte 
und damit die Basis für mehr Effizienz.

21		 TORsten: Autonomer Shuttle-
Schwärmer  
TORsten ist ein neues fahrerloses Trans-
portfahrzeug, das sich durch seinen 
modularen Aufbau und die Fähigkeit zu 
omnidirektionalen Fahrbewegungen 
auszeichnet.

KATEGORIE  
SPECIAL OF THE YEAR

	22	 Flottenoptimierung mit Indoor 
Ortung
Die neue Web-App für Smartphones 
liefert dem Lagermanagement sämtli-
che Bewegungsdaten der Staplerflotte 
und damit die Basis für mehr Effizienz.

23		 PowerPlusLife: Die kühle Nasszelle  
Blei-Säure-Batterien sind noch lange 

nicht „out“. Das temperierte Kraftpaket 
von Still lebt daher besonders lange.

24		 DPS: Die ergonomische Totman-
nalternative
Der Totmannschalter DPS ist eine Al-
ternative zu bisher verwendeten Tot-
mannschaltern an Flurförderzeugen.

EINKAUF＋BUSINE$

	26	 Cost Engineering mit dem Einkauf
Wer das exakte Kostengefüge von Zu-
lieferern und Wettbewerbern kennt, 
kann auf Augenhöhe argumentieren 
und neue Zielpreise festlegen.

TRaNSPORT＋ NFRASTRUKTUR

SPECIAL: TRANSPORT  
LOGISTIC 2017	

30		  IT-Highlights für den Transport 
Top-Highlights rund um das Thema  
IT in der Transportbranche finden Sie 
hier.

ORGANISaTIONEN＋EVENTS

32		 Termine
Die wichtigsten Termine der Logistik-
branche in Österreich und Deutsch-
land bis zum Oktober.

ANBIETER‹ERZEICHNIS

	34	 Anbieterverzeichnis
Was bietet die Branche? Das Verzeich-
nis der führenden Anbieter.
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INHALT

5,673 mm

Kardex Remstar 
bringt das 2.000ste 
Shu
 le XP nach 
Österreich

In den nächsten Wochen wird 
bei Kardex Austria Geschichte 
geschrieben!

Vereinbaren Sie ein Beratungs-
gespräch bei uns und bestellen 
Sie Ihr Shu� le XP.

Wenn Ihre Bestellung als 
2.000ste bei uns eintrifft, 
gewinnen Sie 2.000 Tage 
Gewährleistung für Ihr System.

Wir erwarten die 2.000ste 
Bestellung in der nächsten Zeit – 
sind Sie der Gewinner?

GEWINNEN SIE 
2.000 Tage Gewähr -
leistung für Ihr Shu
 le XP!

Rufen Sie uns noch heute an!

www.kardex-remstar.at
+43 1 895 87 48
info.remstar.at@kardex.com

Advert_ImageAdvert_Sonder_60x260mm_Österreich_DE.indd   1 03.04.17   19:18

Gregor van Ackeren, CEO VDMG

http://www.kardex-remstar.at
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■■ GASTKOLUMNE

Simulieren Sie noch oder optimieren Sie schon?
Simulationen sind aus der heutigen, immer komplexer werdenden Welt, nicht mehr wegzudenken. Wir simul
ieren das Klima, die Bevölkerungsentwicklung oder Produktionsprozesse. Auch in der Logistik bzw. dem 
Supply Chain Management sind Simulationen unverzichtbar. Doch halten die Ergebnisse was sie versprechen? 

I
m Prinzip ist eine Simulation ein Verfahren 
zur Nachbildung der Realität, mit welchem 
anwendbare Erkenntnisse gewonnen werden 

können. Der aktuelle Trend zu „Big Data“ und 
Industrie 4.0 ermöglicht es, die Wirklichkeit 
immer genauer abbilden zu können. Webshops, 
mit Sensoren bestückte Maschinen oder Smart-
phones liefern kontinuierliche Datenströme. 
Daraus lassen sich nicht nur direkte Erkennt-
nisse ableiten, sondern auch zukünftige Ent-
wicklungen abschätzen.

Die richtigen Daten gesucht. Während Simula-
tionen, z. B. von Supply-Chain-Netzwerken, sin-
ken die Kosten. Damit kommen auch KMUs in 
den Genuss, ihre Prozesse und Netzwerke ab-
bilden zu können. Ähnlich wie bei anderen In-
dustrie 4.0-lastigen Themen sind die Ergeb-
nisse aber wenig zufriedenstellend. Statt ge-
winnbringender Optimierungsmaßnahmen stei-
gen nur die Kosten für Software oder Anbieter. 
Dabei können Simulationen durchaus dazu bei-
tragen, Unternehmen bei der Wahl des optima-
len Lagerstandorts, des optimalen Güter Flus-
ses und Produktionsmengen zu unterstützen. 
Eine erste wichtige Voraussetzung dafür sind 
aber sauber gepflegte und verfügbare Daten. 
Daran scheitert es in der Praxis immer wieder. 

Das führt dazu, dass bestimmte Simulationen 
nicht durchgeführt werden können oder aber 
mehrere Anläufe notwendig sind, um auf ein ei-
nigermaßen plausibles Ergebnis zu kommen.

Wahl der Simulation. Die zweite Herausforde-
rung ist die Wahl der Simulation. Unternehmen 
lassen sich gerne von den neuen Möglichkeiten 
begeistern. Selbstverständlich können komplexe 
Materialflüsse von Fabriken über Läger und Um-
schlagspunkte zu den Kunden simuliert werden. 
Solche Simulationen beruhen aber meist auf vie-
len Annahmen. Verändert man diese auch nur 
geringfügig, so kann sich das Ergebnis sehr stark 
ändern. Es empfiehlt sich daher, mit einfachen 
Modellen zu beginnen (z. B. einer Schwerpunkt-
analyse oder einer Zuordnung von Kunden zu 
Lägern) und dann erst komplexere Simulationen 
durchzuführen. 

Mehrfachereignis „Simulation“. Drittens zeigt 
die Praxis, dass Simulationen nicht als einmali-
ges Ereignis begriffen werden sollten. Ein Netz-
werkmodell zu erstellen ist zeit- und kostenin-
tensiv. Die ersten Ergebnisse mögen nicht im-
mer überzeugen. Gleichzeitig ändern sich Kun-
den, Lieferanten, Prozesse und Produktportfo-
lios. Simulationen sollten daher als wichtiges 

Werkzeug zur Planungs- und Entscheidungs-
unterstützung begriffen werden. Diese gilt es, 
ähnlich wie eine SWOT-Analyse, regelmäßig  
anzuwenden.
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen erfolgrei-
ches Optimieren. Saubere und vollständige Da-
ten, die anfängliche Wahl einfacher Modelle 
und die kontinuierliche Durchführung von Simu-
lationen werden zum Erfolg beitragen. � 

Herzlichst,
Ihr Martin Selb
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Martin Selb ist Consultant bei Xvise, 
martin.selb@xvise.com

Simulation  
hilft Kosten senken.

LEUE＋NEWS
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Hier mobil erhältlich: 

Beneidenswert 
bequem!
Wenn Sie sich Ihre Auftragssuche vereinfachen, indem Sie direkt 
das Passende auf einer Plattform finden. Testen auch Sie Europas 
größte Transportplattform jetzt kostenlos bis zu 4 Wochen lang.

www.timocom.de

    vom 09.05.2017 bis zum 12.05.2017 + + + transport logistic in München + + + Halle A5 | Stand 317/418 + + + vom 09.05.2017 bis zum 12.05.2017 + + + transport logistic in München + + + Halle A5

DE_AT_DE70_FRA_3_230x148_Messe-TL.indd   1 13.04.2017   09:12:46

Kontaktieren Sie uns: +43 (0) 5 7686-210900 www.dbschenker.com/at

Ob Schiene, Straße, Wasser oder Luft – mit der Erfahrung aus über 140 Jahren, dem Know-how 
unserer Mitarbeiter und der Sicherheit einer globalen Marke liefern wir auf allen Verkehrswegen 
genau das, was Sie brauchen: optimale Lösungen.

Welche Aufgabe dürfen wir für Sie lösen?

Unsere Transportlösungen kommen gut an. 
Bei Millionen Kunden, weltweit.

Kontaktieren Sie uns noch heute: 
E-Mail an info@schenker.at

http://www.timocom.de
http://www.dbschenker.com/at


O
b es sich um Investitionen in Gabel-
stapler, Lagerhallen oder in die IT-
Infrastruktur dreht, irgendwann 
kommt bei Investitionsplanungen 

die Sprache unweigerlich darauf: die Total 
Cost of Ownership (TCO). Denn dieses Ab-
rechnungsverfahren soll dabei helfen, alle 
anfallenden Kosten von Investitionsgütern, 
aber auch Lagerhallen über den gesamten 
Lebenszyklus abzuschätzen. Die Idee dabei 
ist, eine Abrechnung zu erhalten, die nicht 
nur die Anschaffungskosten enthält, son-
dern alle Aspekte der späteren Nutzung wie 

BUSINE$＋LOGISICMÄRZ/APRIL 2017

Unverzichtbar für Kaufentsch  eidungen
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Die Total Cost of Ownership (TCO) sind für Top-Ent-
scheider ein unverzichtbares Kriterium für ihre Inves-
titionsentscheidungen. Das Problem dabei: Es gibt für 
deren Ermittlung keine einheitliche Formel. Auch  
werden Daten, die für die Berechnung von TCO notwen-
dig sind, in Unternehmen mangelhaft ermittelt. Eine 
einfache Lösung aus Wien schafft hier Abhilfe, erstmals 
nun auch im Bereich des Stapler-Flottenmanagements.
EIN BERICHT VON CR HANS-JOACHIM SCHLOBACH 

■■  TCO

https://youtu.be/AJrYC7SruCo
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etwa die Energiekosten, Wartungskosten, 
Kosten für Upgrades bis hin zu Personal-
kosten, die bei der Nutzung der betreffen-
den Komponenten anfallen. Es gilt, bekann-
te Kostentreiber aber auch versteckte Kos-
ten bereits im Vorfeld einer Investitionsent-
scheidung zu identifizieren. 

Völlig unvergleichbar…
So weit, so gut in der Theorie. Das Pro-

blem bei diesem Best Practise-Berech-
nungsansatz ist jedoch, dass es hierfür nir-
gendwo verbindliche Vorschriften oder 

Normen gibt, wie die TCO zu ermitteln 
sind. Nicht einmal in den Wirtschaftswis-
senschaften ist man sich darüber einig, und 
somit gibt es auch hier keine einheitlichen 

Lehrmeinungen. Daher existieren für die 
Berechnung der TCO unzählige Modelle 
mit dem negativen Effekt, dass Benchmarks 
anhand der TCO nicht berechnet werden 
können. Konkret heißt das, dass beispiels-
weise, je nach Modell, nicht kalkulatorische 
Anteile für Miete, Energiekosten und Ne-
benkosten in unterschiedlichster Art be-
rücksichtigt werden. Zudem existieren der-
zeit kaum nennenswerte Ansätze, welche et-
wa kalkulatorische Wagnisse beziehungs-
weise die Berücksichtigung des unterneh-
merischen Risikos in Zusammenhang mit 
TCO-Modellen bringt. Als weiterer Kritik-
punkt ist anzuführen, dass die TCO-Kon-
zepte keine Methoden zur Ermittlung der 
indirekten Kosten durch Produktivitätsver-

luste zur Verfügung stellen. In der Praxis ist 
zudem noch immer zu klären, ob durch den 
Ausfall eines Investitionsobjekts wie etwa 
der Stillstand eines Staplers, diese Kosten 

auch tatsächlich anfallen. Das größte Defi-
zit liefern TCO-Modelle jedoch in dem Um-
stand, dass sie keinerlei Ansätze bieten, in-
wiefern eine Verbesserung der TCO tat-
sächlich erfolgswirksam für das jeweilige 
Unternehmen ist.

… aber immer relevanter
Es stellt sich an dieser Stelle daher die 

berechtigte Frage, warum TCO-Betrach-
tungen, trotz aller Unvergleichbarkeit, für 
Unternehmen dennoch höchste Relevanz 
haben sollen? Die Antwort ist einfach: Weil 
es nationale und internationale Märkte bzw. 
deren strategische Einkäufer heute schlicht-
weg schon bei der Angebotslegung verlan-
gen. Das Problem dabei: TCO stellen allen-

BUSINE$＋LOGISIC MÄRZ/APRIL 2017
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„ DAS SYSTEM DIENT DER INFORMATIONSERMITTLUNG 
UND SCHAFFT TRANSPARENZ, UM DAMIT HETEROGENE 
STAPLERFLOTTEN OPTIMIEREN ZU KÖNNEN. “  Dkfm. Sven Kaulbach, CEO Linde MH Austria

TCO: Transparenz ist überall 
die Basis sinnvoller 
Investitionsentscheidungen. 

https://youtu.be/AJrYC7SruCo
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falls Momentaufnahmen für Ausschreibun-
gen und bei der Projektierung von Investi-
tionen dar, sind jedoch keine Garantie für 
erwartete Einsparungspotenziale entlang 
des Lebenszyklus einer Investition.

TCO helfen kalkulieren. Aber auch für KMU 
werden interne TCO Kalkulationen immer 
wichtiger, um die Effizienz im Unternehmen 
zu steigern. Ein Beispiel dafür, wie wirksam 
TCO-Kalkulationen tatsächlich sind, liefert 
das Web-Lexikon Wikipedia anhand eines 
TCO-Vergleichs zwischen einer Ventilinsel 
und Einzelventilen. Erstere sind in der Be-
schaffung viel teurer. Jedoch spart das Unter-
nehmen Geld, wenn es die indirekten Kos-
ten mitberücksichtigt. Denn der zeitliche 
Aufwand für den Konstrukteur ist bei Ein-

zelventilen durch die Abfolge der vielen 
Einzelschritte wie Suchen und Konfigurie-
ren, Downloaden, Bohrbild erzeugen, Ein-
bau des CAD-Modells in die CAD-Baugrup-
pe, das Anlegen und Freigeben der CAD-
Modelle im PLM-System etc. um ein Vielfa-
ches höher. Der Einkäufer sowie der La
gerist spart aufgrund der starken Reduzie-
rung der Materialnummern ebenfalls Zeit, 

denn Prozessschritte wie beispielsweise Be-
stellungen, Rechnungsverwaltung, Waren
annahme, Wareneingangskontrolle, Sys-
tembuchungen und Ablagen am Lagerplatz 
müssen so nur einmal durchlaufen werden. 
Zum Schluss spart man noch Zeit bei der 
Montage. Ohne die TCO-Betrachtungswei-
se besteht für ein Industrieunternehmen in 
diesem Beispiel also ein geringerer Anreiz, 
hier zu investieren. Gleichzeitig zeigt nur 
dieser Ansatz das Potenzial für Optimierung 
und Kostenreduktionen.

Anerkannte TCO-Modelle. Doch welche Mo-
delle eignen sich nun für die sinnvolle Be-
rechnung der TCO, trotz der Vielzahl der 
Ansätze? Als gängige TCO-Modelle gelten 
beispielsweise das des Verbands des deut-

schen Maschinen- und Anlagenbaus, VD-
MA, und das der Gartner Group. Gleichzei-
tig wird das TCO-Modell DIN EN 60300-3-
3 des VDI als adäquat anerkannt. Im Hin-
blick auf die TCO-Berechnungen von 
Staplerflotten hat sich insbesondere Linde 
Material Handling mit seinen TÜV-geprüf-
ten Berechnungen hervor getan. Und einen 
ganz neuen Ansatz zur Berechnung liefert 

Dr. Klaus Geissdoerfer in seiner Publikation 
„Total Cost of Ownership (TCO) und Life 
Cycle Costing (LCC)“. Er ermittelt die TCO 
auf Basis von quantitativen und qualitativen 
Modellbausteinen und empirischen Daten 
und ermöglicht so eine schnelle Einsetzbar-
keit des konfigurierten Modells. Dieser An-
satz dürfte in der Praxis flexibel und daher 
auch sehr zeitsparend einsetzbar sein, denn 
er basiert auf vorhandenen Modellen und 
einer umfassenden Untersuchung von Un-
ternehmen, die TCO einsetzen.

Daten für TCO ermitteln
Ein Problem, die TCO zu ermitteln, ist, 

dass es den Managern zumeist an entspre-
chenden Daten und Informationen fehlt. 
Ein Grund dafür ist, dass das Interesse, bei-

spielsweise an Service- Energie und Perso-
nalkosten sowie Gewaltschäden, in den Un-
ternehmen vergleichsweise gering ist. Das 
Interesse daran steigt exponentiell an, wenn 
eine Investition etwa in eine neue Stapler-
flotte ansteht. 

Tagesgeschäft verstellt Sicht. Eine Ursache 
für das Desinteresse liegt vor allem im Ta-
gesgeschäft der Unternehmen begraben. 
Experten aus der Staplerszene wissen, dass 
der Fokus der Manager zumeist nicht pri-
mär auf die Effizienz der Staplerflotte ge-
richtet ist, weil es nicht zu ihrem Kernge-
schäft gehört. Mit anderen Worten: Die Un-
ternehmen verdienen ihr Geld nicht direkt 
mit einem Stapler. Beispielsweise ein Ma-
schinenbauer oder Produzent von weißer 
Ware verdient sein Geld vordergründig mit 
dem Verkauf und der Produktion seiner 
Ware. Daher werden Stapler nach wie vor 
eher als negative Faktoren wahrgenommen, 
die vor allem bei ihrer Anschaffung sofort 
sichtbare Kosten verursachen. Deshalb re-
flektieren Entscheider viel mehr auf den 
Anschaffungspreis. Ist das Gerät einmal da, 
verschwinden die TCO der Geräte dann 
einfach und werden zum unsichtbaren Teil 
der Produktions- oder Lagerkosten.

Stapleranbieter wissen Bescheid. Weil effi
ziente Staplerflotten jedoch Teil ihres Kern-
geschäfts sind, haben Staplerhersteller wie 
etwa Linde MH einen ganz anderen Blick 
darauf. Den nützen Unternehmen sogar für 
sich, und zwar indem sie Stapler mieten oder 
outsourcen. Hier sind die Kosten der Flotte 
quasi pauschal in einem Miet- oder Service-

„ HINTER DIESEM  
SYSTEM STECKT EINE 
ENTWICKLUNGSZEIT  
VON RUND 15 JAHREN. “  Mag. Jürgen Baumgartner, CEO B&M TRICON

BUSINE$＋FINANZEN
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preis zusammengefasst. Doch nicht alle Un-
ternehmen folgen der Leasing- oder Miet-
variante bei ihren Staplerflotten, gerade in 
Deutschland oder Österreich. Anders als et-
wa in anglophilen Ländern, ziehen vor allem 
Mittelstandsunternehmen im deutschspra-
chigen Raum das Eigentum an der Stapler-
flotte dem Leasing oder Mietvarianten vor. 

Kosten transparent machen
Für diese Unternehmen ist es daher im-

mer wichtiger, die Kosten ihrer Flotten auch 
transparent zu machen. Den Blick auf das 
Nutzungsverhalten heterogener Staplerflot-
ten liefert jetzt ein neues, herstellerunab
hängiges System des Wiener Auto-ID und 
RFID-Spezialisten, B&M Tricon. Verein-
facht dargestellt handelt es sich dabei um 
einen etwa handtellergroßen Datenlogger, 
der ganz einfach am Stapler angebracht 
werden kann. Ausgestattet mit Sensoren  
zeichnet das Device, der sogenannte „Sen-
sor Tag“,  unterschiedlichste Ereignisse 
während der Nutzung des Geräts auf, wie 
etwa Bewegungsdaten, Betriebsstunden, 
Schockdaten, Neigungen, Temperatur und 
Luftfeuchtigkeit, aber auch Geodaten und 
Ablaufdaten. Die, aus der für Linde MH in-
dividuell entwickelten Softwarelösung er-
haltenen Messdaten können so zur effizien-
ten Optimierung der bestehenden Stapler-
flotte herangezogen werden. 

Transformation der Daten. Die empfange-
nen Daten transformiert das B&M-System 
zu tragfähigen Informationen, die dann zur 
Optimierung bestehender Staplerflotten 
herangezogen werden können. Zudem las-

sen sich diese Infos auch für TCO-Berech
nungen nutzen. Dadurch gewinnt der Anwen
der einen Status-quo-Bericht seiner Stapler-
flotte und kann auf Basis dieser Transpa-
renz seine Optimierungsentscheidungen 
treffen. Und dies wirkt sich dann wiederum 
auf die TCO positiv aus. „Hinter diesem Sys-
tem steckt eine Entwicklungszeit von rund 
15 Jahren“, sagt hierzu Mag. Jürgen Baum-

gartner, CEO der B&M Tricon in Wien im 
Gespräch mit BUSINESS+LOGISTIC. Ziel 
der Entwicklung sei es, Unternehmen auf 
effiziente Weise einen Zustandsbericht ein-
gesetzter Geräte wie etwa Stapler oder aber 
auch Maschinenparks zu liefern. „Die Sen-
soren registrieren alles und zeichnen es auf. 
Wesentlich ist dann die Interpretation der 
Daten, und das ist dabei Sache des dazu er-
hältlichen Softwaresystems“, so J. Baum-
gartner weiter.

Informationen vor Investitionen
Zum österreichischen Ersteinsatz bei 

Gabelstaplern kommt das B&M Tricon-Sys-
tem bei Linde MH in Österreich. Dort soll 
es dem Spezialisten für Intralogistiklösun-
gen künftig helfen, Informationen über den 
Zustand heterogener Staplerflotten seiner 
Kunden sehr effizient zu ermitteln. Ziel ist 
es, Unternehmen bei der Optimierung ihrer 
Staplerflotten zu unterstützen. „Das System 
ist kein Flottenmanagementsystem, wie  
wir sie beispielsweise in den ganzen Linde-
Staplerflotten selbst einsetzen. Es dient der 
Informationsermittlung und schafft Trans-
parenz, um damit heterogene Staplerflotten 
optimieren zu können“, führt Dkfm. Sven 
Kaulbach, CEO von Linde MH Austria im 
Gespräch mit BUSINESS+LOGISTIC aus. 
Man wisse zwar genau über die TCO der ei-
genen Linde-Produkte Bescheid. Die Praxis 
zeige jedoch, dass die meisten Staplerflotten 
heterogen aufgebaut sind. Umso wichtiger 
sei es, tragfähige Informationen zu haben, 
welche dann zur Optimierung solcher Flot-
ten herbei gezogen werden können.

Fundierte Entscheidungen. „Das ist zum Bei-
spiel dann wichtig, wenn es um Investitions
entscheidungen in die Staplerflotte geht. 
Auf der Basis der gewonnenen Informatio-
nen können nun fundierte Investitionsent-
scheidungen getroffen werden, die ohne 
dieses System möglicherweise ganz anders 
ausfallen würden“, freut sich S. Kaulbach. 
Gleichzeitig kann es dem Anwender helfen, 
seinen Workflow zu verbessern und sogar 
eine optimierte Topographie seines Lagers 
zu erreichen. Ob so oder so: Der Effekt ist 
eine optimierte, exakt auf die Kundenbedürf-
nisse zugeschnittene Staplerflotte.

System im Eigengebrauch. Doch nicht nur 
beim Kunden soll das System zum Einsatz 
kommen, Linde MH nutzt es auch für sich 
selbst. So wollen die Linzer damit fundierte 
Daten ihrer Mietstaplerflotte sammeln, die 
regelmäßig an Kunden für den Ausgleich 
von Leistungsspitzen temporär vermietet 
wird. Und last but not least will man damit 
bei Linde MH die Beratungs- und Service-
qualität verbessern. � 

XXwww.linde-mh.at
XXwww.bm-tricon.com

Einfacher Datenlogger mit großer Wirkung.

http://www.leo-locative.com
http://www.linde-mh.at
http://www.bm-tricon.com
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D
igitalisierung und Logistik 4.0 beherr-
schen die Diskussionen in der Logis-
tikbranche. Parallel dazu bleiben 
eCommerce und B2C weiterhin hoch-

relevante Umsetzungsthemen. Der Fokus 
insgesamt liegt auf der Datenvernetzung. 
Für das physische Fulfillment sind jedoch 
nach wie vor physische Transportvorgänge 
erforderlich, und im Transportmanagement 
liegen noch immer Potenziale versteckt. 

Höhere Anforderungen, sinkende 
Zahlbereitschaft

Die Anforderungen an die Transportbran-
che steigen, denn Kunden wolle ihre Ware 
immer schneller – Stichwort „Same Day 
Delivery“. Und sie wollen nicht nur bei der 
Informationsbeschaffung und der Bestel-
lung viele Optionen und Kanäle nutzen kön-
nen, sondern auch beim Kauf. Multi- oder 
Omni-Channel-Logistik wird somit zur Pflicht, 
will man die Kunden aller Fokusgruppen in 
all ihren Lebenssituationen optimal errei-
chen. Damit werden jedoch die Liefermen-
gen fragmentierter. Ohnehin schon kleiner 
werdende Liefergrößen müssen über zu-
sätzliche und differenzierte Kanäle gesteu-
ert werden. Das sind zwei Trends, die glei-
chermaßen die Transportfrequenzen in die 
Höhe treiben. 

Mehr Qualität, höhere Kosten. Die steigende 
Servicequalität wird im Idealfall durch 
Wachstum kompensiert, führt aber auch zu 
höheren Transport- und Logistikkosten. 
Zwar stagnierten die Transportkosten dank 
gesunkener Treibstoffpreise in den vergan-
genen Jahren, doch hat sich das Blatt mitt-
lerweile gewendet. Der Dieselpreis lag im 
ersten Quartal 2017 schon wieder knapp  
20 Prozent über dem Vorjahreswert und 
auch die steigenden Kosten für das Road 
Pricing müssen entsprechend abgebildet 
werden. Die Branche wird also moderner, 
effizienter, ökologischer und serviceorien-
tierter. Trotzdem scheint das von den Kun-
den nicht immer entsprechend honoriert 
zu werden. Nach wie vor kämpft die Bran-
che mit einem Image-Problem. Es ist daher 
dringend notwendig, die Awareness für die 
Transportleistungen zu steigern, sowohl 
bei Großverladern als auch beim Endkon-
sumenten.

Keine Furcht vor „Disruption“
Als ob das Marktumfeld nicht schon 

schwierig genug wäre, eröffnet sich für die 
Branche noch eine weitere Front: Neue, dis-
ruptive Geschäftsmodelle, die ganze Märk-
te verändern – auch im Transportbereich. 
Das „Physical Internet“ wird heute noch als 
Vision diskutiert, könnte aber bis 2050 her-
kömmliche Geschäftsmodelle im Transport- 
und Speditionsbereich ablösen. Das soll 
aber kein Aufruf zur Furcht sein, sondern 
vielmehr zur Weiterentwicklung anspornen. 

Wurde bis vor kurzem schwerpunktmäßig bei 
den Kosten optimiert, so rücken nun Kunden-
bindung, Zuverlässigkeit und Robustheit 
der Transport- und Lieferketten in den Vor-
dergrund. Dass die Bestände, also das ge-
bundene Kapital, weiterhin möglichst nied-
rig gehalten und etwaige Risiken durch die 

Flexibilität der Transporte abgefedert wer-
den müssen, versteht sich von selbst. Ro-
bustheit und Flexibilität, zwei schwer ver-
einbare Zielsetzungen als Zukunftsanforde-
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IN DER TRANSPORTBRANCHE TREIBEN ECOM-
MERCE UND DIGITALISIERUNG DIE ANFORDERUN-
GEN AN GESCHWINDIGKEIT, FLEXIBILITÄT, ABER 
AUCH AN LIEFERQUALITÄT UND VERLÄSSLICHKEIT 
NACH OBEN. GLEICHZEITIG STEIGEN WETTBEWERB 
UND KOSTENDRUCK. DOCH ES GIBT EINE REIHE 
VON STELLHEBELN FÜR VERBESSERUNGEN. EIN FACHBEI-
TRAG VON MAG. JÜRGEN SCHRAMPF UND MAG. GERHARD KWASNITZKA*

■■ LOGISTIKSTRATEGIE

 Transportmanage-
ment in der Zwick-
mühle

Trotz Digitalisierung: Der 
physische Transport bleibt. 

XXFortsetzung Seite 25
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ction war Mitte März in der 
Halle A3 der Messe Mün-
chen angesagt, denn an-
lässlich der IFOY Test 

Days wurden die Finalisten des 
IFOY Award auf Herz und Nie-
ren durchgecheckt. Elf nominier-
te Geräte und Komponenten der 
Hersteller Crown, Jungheinrich, 
kickTrike, SSI Schäfer, Still, Tor-
wegge und UniCarriers haben es 
in diesem Jahr in die Endrunde 
des IFOY Award geschafft und 
stellten sich dem weltgrößten In-
tralogistik-Test. „Nicht jeder hat 
das Zeug zum IFOY. Versprechun-
gen müssen bewiesen werden 
und nur wer die Testreihen er-
folgreich übersteht, gehört zu 
den `Best of Intralogistics`“, sagt 
Anita Würmser, Vorsitzende der 
IFOY Jury. 

30 Juroren entgeht nichts

Mehr als 100 geladene Gäste, 
darunter verschiedene Test-Teams 
sowie 30 Juroren und zugelassene 
Berater aus Industrie, Logistik-
dienstleistung, Medien und Wis-
senschaft, waren nach München 
gereist, um die Tests live zu ver-
folgen.  Den Auftakt machten am 
ersten Jury-Testtag die Präsenta-
tionen von SSI Schäfer, Torweg-
ge und Jungheinrich. SSI Schäfer 
und Identytec zeigten ihr 2Stack-
FTS mit Auto-ID-Technologien 
und Software-basiertem eKanban. 
Das Team von Torwegge ging mit 
dem Fahrerlosen Schwerlast-FTS 
TORsten ins Rennen und Jung
heinrich präsentierte seine 
Smartphone-basierte Indoor 
Ortung für Stapler.

 Awardverleihung in Mün-
chen. Tag zwei stand dann ganz 
im Zeichen der Jury-Tests. Zu-
vor wurde bereits eine Woche 
lang gehoben, gefahren, gemes-
sen und kommissioniert. Die elf 
nominierten Neuerscheinungen 
durchliefen in der 11.000 Quad-
ratmeter großen Messehalle das 
rund 80 Kriterien umfassende 
IFOY-Testprotokoll sowie die 
Wertungen des IFOY-Innovation 
Checks. Letzterer wird vom 
Fraunhofer Institut für Materi-
alfluss und Logistik (IML) in 
Dortmund und dem Lehrstuhl 
für Maschinenelemente und 
Technische Logistik der Hel-
mut-Schmidt-Universität in 
Hamburg durchgeführt und 
prüft insbesondere den Innova-
tionswert der Geräte und deren 

Einordnung im Marktvergleich. 
Beurteilt werden Marktrelevanz, 
Neuheitswert, Kundenutzen und 
Art der Ausführung. Der praxis-
orientierte IFOY Test des nie-
derländischen Fachjournalisten 
Theo Egberts misst die harten 
Fakten und vergleicht sie mit 
den einschlägigen Wettbewerbs-
geräten. Beide Testreihen die-
nen der Jury als Entscheidungs-
grundlage für ihr Votum. Wer 
das Rennen machen wird, wird 
allerdings erst am 9. Mai im Rah-
men einer IFOY-Gala am ersten 
Messetag der transport ogistic in 
München zu erfahren sein. Die 
Testergebnisse können Interes-
sierte jedoch hier in diesem IFOY-
Special nachlesen. � 

XXwww.ifoy.org

CROWN, JUNGHEINRICH, KICKTRIKE, SSI SCHÄFER, STILL, TORWEGGE UND  
UNICARRIERS STELLEN SICH DEM WELTGRÖSSTEN INTRALOGISTIK-TEST.  
DIE TESTERGEBNISSE LESEN SIE AUF DEN FOLGENDEN SEITEN DIESES 
EXKLUSIVEN IFOY-SPECIALS.

■■ IFOY-TEST DAYS 2017

 Finalisten im Teststress

DS AUTOMOTION – Fahrerlose Transportsysteme aus Leidenschaft

Das ist gelebte Industrie 4.0 seit mehr als 30 Jahren!

www.ds-automotion.com

Elf Bewerber wurden von der internationalen Jury getestet.

BUSINE$＋LOGISIC MÄRZ/APRIL 2017
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■■ JUNGHEINRICH

EMD 115i: Der Universalstapler 
Der EMD 115i ist ein universell einsetzbarer Hochhubwagen mit Radarmhub und Li-Antrieb. Herausragendes 
Merkmal ist jedoch sein extrem kurzes L2-Maß von 558 mm.  Kategorie Warehouse Trucks

Der Deichselstapler EMD 115i ist für den Ge-
legenheitsgebrauch gedacht und soll 
vielseitige Aufgaben erledigen. Die 

Tragfähigkeit von 1,6 t liegt dabei im obe-
ren Mittelfeld dieser Fahrzeugklasse, das 
Gerät ist jedoch kompakter als die Konkur-
renzprodukte. Er verfügt über ein extrem 
kurzes L2-Maß von nur 558 mm. Dadurch 
ist er vielseitiger und in beengten Umge-
bungen gut einsetzbar. Die Kompaktheit 
wurde möglich, weil Jungheinrich das Ge-
rät für die alleinige Verwendung von Lithi-
um-Ionen-Batterien konzipierte und auch 
keine Sonderausstattung mit Blei-Säure-
Batterien anbietet.

Der Test 
Der EMD 115i ist ein Hochhubwagen mit 

Mono-Mast. Da ein solches Gerät bis dato 
nicht getestet wurde, stehen auch keine Da-
ten für einen Wettbewerbsvergleich zur Ver-
fügung. Somit setzt der Stapler ungewollt 
eine Benchmark für die Zukunft – auch in 
puncto Sicht. So zeigte sich beim Test, dass 
der Mono-Mast eine ausgezeichnete Sicht 
auf beide Gabelspitzen bietet. Der Initial-
hub öffnet zugleich die Tür zu vielseitigem 
Einsatz. Dank des Radarmhubs sind mit 
ihm zum Beispiel Rampen kein Problem.

Ergonomie/Sicherheit. Standardmäßig ist 
der Jungheinrich EMD 115i mit PIN-Code-
Zugangssystem ausgestattet. Im IFOY Test 
Stapler war hingegen das optional erhältli-
che RFID-Kartensystem implementiert, das 
den Zugriff auf den Stapler mit jeder Stan-
dard-RFID-Karte ermöglicht und ihn indi-
vidualisierbar macht. Der Anwender kann 
das Gerät sehr feinfühlig bedienen. Die Fünf-
Punkt-Struktur macht das Fahrzeug zudem 
sehr stabil. Außerdem war der IFOY-Test
stapler eine geräuschoptimierte Version 

mit SILENT DRIVE. Der Test-EMD 115i 
war also mit dreifachen Lastrollen ausge-
stattet, mit denen der Hochhubwagen auch 
unter Last leise über den Boden zu schwe-
ben scheint. Im Test führte SILENT DRI-
VE zu einer Geräuschreduktion von etwa 
40 Prozent im Vergleich zum Standard 
EMD 115i. Das macht den EMD 115i SILENT 
DRIVE ideal für das Be- und Entladen in 
Städten oder Umgebungen, wo Lärm uner-
wünscht oder verboten ist.

Produktivität. Für den CO2-Abdruck im 
Lager und die Produktivität ist der Energie-
verbrauch von entscheidender Bedeutung. 
Der getestete Hochhubwagen bietet dank 
seiner von Jungheinrich selbst entwickel-
ten Lithium-Ionen-Technologie zahlreiche 
Vorteile. So ist diese Technologie erheblich 
leichter als eine herkömmliche Blei-Säure-
Batterie, d.h. inklusive Li-Ionen-Akku wiegt 
der EMD 115i lediglich 510 kg. Damit kann 
er ohne Probleme sogar mit zwei Paletten 
von je 400 Kilogramm auf der Laderampe 
eingesetzt werden. Das Be- und Entladen 
wird so bis zu 50 Prozent produktiver. Und 
weil der Lithium-Ionen-Akku eine relative 
neutrale Batteriespannung bietet, liefert er 
auch beim Heben und Fahren eine konstan-
te Leistung. Im Test zeigt sich, dass der Sta-
pler belastet sogar schneller läuft als im un-
belasteten Zustand. Ein integriertes Lade-

gerät ermöglicht das Laden des Lithium- 
Ionen-Akkus an jeder 230-Volt-Steckdose. 
In nur 30 Minuten ist der Akku zu 50 Pro-
zent geladen. Für eine volle Ladung sind, 
nach Aussage von Jungheinrich, 80 Minu-
ten ausreichend. Die Batteriekapazität von 
nur 40 Ah erscheint allerdings im Vergleich 
zur Konkurrenz etwas als gering und kann, 
je nach Einsatz, zu deutlich häufigerem 
Zwischenladen führen.

Die Beurteilung
Der Jungheinrich EMD 115i ist ein star-

ker, sehr kurzer und manövrierfähiger Sta-
pler. Dank des Mono-Mastes hat der Opera-
tor eine gute Sicht auf die Gabelzinken und 
die Last. Der Stapler ist zusätzlich leise und 
einfach zu laden. Ein echter Allrounder, der 
überall eingesetzt werden kann – sowohl auf 
der Rampe, als auch in Verkaufsräumen. � 

XXwww.jungheinrich.at

SPECIAL: IFOY -TEST 2017

+ Individualisierbarkeit
+ L2-Maß u. Wendigkeit
+ Geräuschentwicklung
+ Produktivität
– Batteriekapazität

Kurzbewertung

Kurzer und wendiger Alleskönner.

EMD115i: Mono-Mast sorgt für gute Sicht auf die 
Gabelspitzen. 

BUSINE$＋LOGISICMÄRZ/APRIL 2017

http://www.jungheinrich.at
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iGo neo: Roboter mit Rundumblick
Der erste Roboter-Kommissionierer, der seinen menschlichen Kommissionierer genau im Auge  
behält und ihm genau folgt.  Kategorie Warehouse Trucks

Anfang 2016 führte Still den ersten Robo-
ter-Kommissionierer iGo neo ein, der 
automatisch „seinen“ Kommissionie-

rer erkennt. Und dieser kann „seinen“ Stap-
ler auf Wunsch in Bewegung halten, ohne 
dass jeweils ein erneutes Aufsteigen erfor-
derlich ist.

Der Test 
Steigt der Kommissionierer von seinem 

Fahrzeug ab und drückt eine Taste an der 
Seite des Geräts, behält der iGo neo mit sei-
nem 360º-Scanner seinen Operator genau 
„im Auge“ und folgt ihm wie ein gut dres-
siertes Hündchen. Geht der Kommissionie-
rer zur nächsten Kommissionierstelle, fährt 
ihm der iGo neo langsam nach. Er berück-
sichtigt dabei folgsam den richtigen Abstand 
zum Regal, aber auch Hindernisse auf sei-
nem Weg bleiben ihm nicht verborgen. Und 
bleibt der Operator stehen, dann stoppt der 
iGo neo neben ihm und macht gewisserma-
ßen „sitz“.

Ergonomie/Sicherheit. Während der Arbeit 
fällt auf, dass der Still iGo neo alle Sicher-
heitsanforderungen im Auge hat. Er weicht 
aus und stoppt bei Bedarf, um Kollisionen 
zu vermeiden. Der Ende-Gang-Stopp funk-
tioniert ebenso exakt, wie die Erkennung 
des Operators.  Der iGo neo bietet dabei die 
gleichen Vorteile, die bereits bei anderen 
Remote-Kommissionierern zu sehen waren: 
Die Arbeit ist angenehm, einfacher, effizien-
ter und deutlich weniger belastend, weil der 
Operator nicht immer wieder auf- und ab-
steigen muss. Hinzu kommt, dass der Stap-
ler selbst weniger Energie braucht.

Darüber hinaus bietet der iGo Neo den 
Vorteil, dass keine Taste oder Sensor gedrückt 
werden muss. Der Kommissionierer hat tat-
sächlich beide Hände frei um die Waren zu 
greifen, und soll vielseitige Aufgaben erle
digen. Außerdem lädt die erhöhte Dynamik 

des Staplers selbst auf längeren Strecken 
zum Mitgehen ein. Die Bewegungsge-
schwindigkeit des Operators bestimmt da-
bei die Geschwindigkeit des Staplers. Dies 
erlebte das Test-Team als sehr angenehm.

Produktivität. Der IFOY Test hat gezeigt, 
dass die Einsparungen im Vergleich zum 
konventionellen Kommissionieren spekta-
kulär sind. Der iGo neo ist in allen Test-Lay-
outs effizienter und produktiver, sobald das 
Mitlauf-Prinzip genutzt wird. Das Test-Team 
erreichte ein Plus bis zu 47 Prozent. Dank 
der Dynamik mit der sich das Gerät zeit-
gleich zum Bediener bewegt, können die Vor-
teile voll ausgeschöpft werden. Dies zeigte 
auch eine insinuierte Idealfahrt mit einem 
zusätzlichen Bediener, der den Stapler immer 
genau an der richtigen Stelle für den Kom-
missionierer positionierte. Der einschrän-
kende Faktor ist somit nicht mehr der Stap-
ler und seine Bedienung, sondern die Ge-
schwindigkeit des Gehens.

Mit der Fernbedienung, die der Operator 
am Oberarm trägt, kann den iGo neo ange-
halten oder geholt werden. Darüber hinaus 
kann man damit die Seite des Ganges wech-
seln oder eine vorprogrammierte Haltestel-
le wählen, damit der iGo neo die entspre-
chende Palette oder den Container automa-
tisch anbietet und so Gehstrecken weiter 
minimieren.

Raum für Verbesserung bietet jedoch 

sowohl die Gestaltung als auch das Hand-
ling der Fernbedienung. In Zukunft wäre 
es dank der Möglichkeiten in der Robotik 
denkbar, dass das automatische Folgen und 
die Ausrichtung des Fahrzeugs nicht per 

Fernbedienung, sondern mittels Gestener-
kennung und mit Hilfe des 360º-Scanners 
oder einer neuen Technologie erfolgt. So 
könnte der Stapler dann auch einen Wech-
sel des Operators automatisch erkennen. 
Auch eine Vernetzung mit einem Lager-
verwaltungs- oder Voice-Systemen wäre 
denkbar. 

Die Beurteilung
Mit dem iGo neo zeigt Still, dass Inno-

vationen in der Robotertechnik einen wert-
vollen Beitrag zur intelligenten Intralogis-
tik leisten. Pluspunkte sind insbesondere 
die hohe Leistung, die einfache Bedienung 
und die zahlreichen Perspektiven. � 

XXwww.still.at
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SPECIAL: IFOY -TEST 2017

+ Robotik
+ Produktivität
+ Ergonomie
+ Sicherheit
+ Kundennutzen

Kurzbewertung

iGo neo: Der neue Roboter-Kommissionierer. 

Das Auge des iG neo.
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■■ UNICARRIERS

EPH 125 DTFV: Noch höher als hoch 
Mit diesem High-Lift-Kommissionierer reicht der Neuling von Unicarriers höher hinauf als je zuvor und  
gibt damit eine Antwort auf die steigenden Anforderungen des Marktes.  Kategorie Warehouse Trucks

Der Hochhubkommissionierer EPH 125 DT-
FV ist das neue Flaggschiff von Uni-
Carriers, welches die Möglichkeit bie-

tet, eine Pick-Höhe von 12,1 m zu erreichen. 
Bei der Entwicklung wurde zusätzlich der 
Lastabstand vergrößert und somit die Mög-
lichkeit geschaffen, große und schwere Ob-
jekte, wie etwa Möbel zu transportieren. 

Der Test 
Die Hubkraft des EPH 125 DTFV beträgt 

1.250 kg bei einem Lastschwerpunkt von 
600 mm. Die Restkapazität bei maximaler 
Hubhöhe ist jedoch deutlich niedriger. Beim 
IFOY Teststapler beträgt diese 900 kg bei ei-
ner Hubhöhe von 11.150 mm.

Ergonomie/Sicherheit. Die Sicht aus den 

Kommissionierer ist in alle Richtungen aus-
gezeichnet. Der Arbeitsplatz ist komforta-
bel, geräumig und mit ausreichend Ablage-

möglichkeiten ausgestattet. Beide 
Bedieneinheiten können gekippt 
werden, allerdings nicht stufen-

los, und die gesamte Betriebskon-
sole kann auf die Körpergröße des Fah-

rers eingestellt werden.
Während der IFOY Test Days zeigte 

sich, wie einfach und angenehm sich der 
EPH 125 lenken lässt und wie komfortabel 
das Gerät fährt. Dabei ist er deutlich schnel-
ler als sein Vorgänger. Aber auch die Be-
dienung der hydraulischen Funktionen ist 

sehr feinfühlig. Eine Mastdämp-
fung bei maximaler Hubhö-

he fehlt allerdings. Das 
Testteam bewertet letzte-
res als verbesserungswür-
dig. Zudem verdient die 
Plexiglasscheibe eine et-
was solidere Montage, da-
mit sie während der Fahrt 
nicht rasselt.

Eine mit Sensoren ver-
sehene Bedienfläche als 

Ersatz für den Totmann-
schalter erhöht 

den Arbeitskomfort. Ahnliche Lösungen 
existieren allerdings auch in anderen Fahr-
zeugen auf dem Markt. Eine Neuheit stellt 
hingegen das Pro Access Gates System dar, 
das die Ergonomie des Pickens in der ers-
ten Lagerebene verbessert.

Produktivität. Wie oben schon erwähnt, ist 
der EPH 125 flotter als sein Vorgänger unter-
wegs. UniCarriers ist es nämlich gelungen, 
die Fahrgeschwindigkeiten des Staplers um 
42 Prozent zu erhöhen. Die Hub- und Senk-
geschwindigkeit wurde jeweils um 68 und 
13 Prozent erhöht. Die maximale Fahrge-
schwindigkeit passt sich außerdem automa-
tisch auf das Lastgewicht auf den Gabeln an. 
Weiterhin wird die Fahrgeschwindigkeit aus 
Sicherheitsgründen im freien Raum auto-
matisch reduziert, wenn eine Hubhöhe von 
mehr als ungefähr einem Meter erreicht ist. 
Bemerkung an dieser Stelle: Im Rahmen des 
IFOY Tests konnte ohne Induktion oder 
seitliche Führung das Fahrzeug nicht voll-
ständig getestet werden. Mit einer größe-
ren Pick-Höhe kann das Lager effizienter 
genutzt werden. Im Gegensatz zu einem 
Kommissionierstapler, mit dem eine seitli-
che Entnahme einer ganzen Palette aus 
dem Regal möglich ist, bietet der Hochhub-
kommissionierer somit eine kostengünsti-
gere Lösung, wobei mit einem Kommis- 
sionierstapler deutlich größere Höhen er-
reichbar sind.

Die Beurteilung
Bei dem EPH 125 DTFV handelt es sich 

um eine konsequente Weiterentwicklung 
der Modellreihe, wobei die Vergrößerung 
der Pickhöhe im Vordergrund steht. Zu-
sätzlich sind die Leistungsdaten des Fahr-
zeugs verbessert. Der UniCarriers EPH 125 
DTFV ist somit ein schneller, flexibler Kom-
missionierer für den höhere Pickbereich. 
Der Stapler ist leise, stabil und leicht zu ma-
növrieren. Auch dank der DPS-Plattform ist 
der Fahrkomfort gut. � 

XXwww.unicarrierseurope.com/de

SPECIAL: IFOY -TEST 2017

+ Sicherheit
+ Ergonomie
+ Flexibilität
+ Anwenderfreundlichkeit
+ Kosten

Kurzbewertung

EPH 125:  
Höher hinauf im Lager.

EPH 125: Mit besseren Leistungsdaten.

BUSINE$＋LOGISICMÄRZ/APRIL 2017
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Das Multifunktionsfahrzeug WAV 60 von 
Crown stellt ein Gerät einer noch jun-
gen Flurförderzeugklasse dar, die im-

mer häufiger vor allem in Einzelhandel und 
in Kommissionierbereichen eingesetzt wird. 
Der WAV 60 ist prädestiniert für den gele-
gentlichen Gebrauch in Baumärkten, wo der 
Einsatz von Vertikalkomissionierern nicht 
wirtschaftlich und eine Leiter nicht ergono-
misch ist. Er ist somit eine praktische Alter-
native zur mobilen Leiter. Die Bedienung so-
wie die Sicherheitsfeatures erfordern aller-
dings eine Gewöhnungsphase. Danach ist die 
Arbeit mit dem Gerät jedoch angenehm. Das 
Fahrzeug läuft ruhig, fährt flüssig und schafft 
so eine sichere Möglichkeit, Regale nachzu-
füllen oder für andere Aktivitäten in Höhen 
von fast fünf Metern.

Der Test 
Der WAV 60 wurde gegenüber seinem Vor

gänger aus dem Jahr 1997, dem WAV 50, völ-
lig überarbeitet. So war das Testfahrzeug mit 
einem integrierten Ladegerät ausgestattet. 
Dieses Feature ist allerdings nur optional er-
hältlich. Hier könnte Crown ruhig nachlegen. 
Eine weitere Neuerung ist das Work Assist-
Paket, mit unter anderem zusätzlichen Fä-
chern und LED-Leuchten. Ebenfalls neu ist 
das Access123-System, das von anderen 
Crown-Staplern bekannt ist. Das System bie-
tet, neben verschiedenen Benutzerinforma-
tionen, auch zusätzliche Sicherheitsmerkma
le, wie etwa die Aktivierung des Alarms. Be-
sonders bemerkenswert ist jedoch, dass der 
WAV 60 mit Wechselstrom-Antrieb ausgestat-
tet ist. Damit hebt er sich Vergleichsgeräten 
auf dem Markt deutlich ab. Der positive Ef-
fekt: Wie der AC-Antrieb sind auch die Batte-
rien des Gerätes wartungsfrei. Somit reduzie-
ren sich die Wartungskosten erheblich. Gleich-
zeitig konnte damit die Produktivität des Mul-
tifunktionsfahrzeuges gegenüber dem Vor
gängermodell gesteigert werden (s. unten).

Ergonomie/Sicherheit. Das IFOY Testfahr-
zeug war ausgestattet mit einem optional 
erhältlichen elektrischen Arbeitstisch-Lift. 
Dieser hat eine maximale Tragkraft von  
90 kg, kann mit verschiedenen zusätzlichen 
Inlays ausgeführt werden und bietet somit 
ausreichend Möglichkeiten für die Kommis-
sionierung kleinerer Gegenstände. Auf der 
unteren Plattform kann der WAV 60 zusätz-
liche 130 kg tragen und transportieren. Eine 
weitere Innovation stellt sein intelligentes 
Sicherheitssystem dar, welches die Geschwin-
digkeit stufenlos hubhöhenabhängig ab-
senkt und für eine hinreichende Standsicher-
heit bei besserer Performance sorgt. Für 
mehr Sicherheit sorgt ebenfalls das eGen 
Bremssystem. Dieses regenerative System 
ermöglicht ein praktisch verschleißfreies 
Bremsen, mit Ausnahme der Park- und der 
Notbremse.

Produktivität. Wie bereits erwähnt macht 
die wartungsfreie AC-Antriebstechnik den 
WAV60 gegenüber seinem Vorgänger pro-
duktiver, denn sie ermöglicht auch eine hö-
here Geschwindigkeit. Konkret heißt das, 
dass die Höchstgeschwindigkeit von 6  km/h 
auf 8 km/h erhöht wurde, was einer Steige-
rung um 33 Prozent entspricht. Dabei kann 
das Fahrzeug, wie schon sein Vorgänger, 
gleichzeitig Fahren und Heben, was einen 

effizienten und produktiven Einsatz garan-
tiert. Darüber hinaus verwendet Crown 
deutlich mehr Stahl beim neuen Wave, was 
eine längere Lebensdauer zur Folge hat.

Die Beurteilung
Das Multifunktionsfahrzeug WAV 60 

stellt eine konsequente Evolution und keine 
Revolution in dieser Kategorie dar und ist ei-
ne konsequente Weiterentwicklung des WAV 
50. Dabei sorgt der Wechselstromantrieb für 
eine geringere Wartungsintensität und höhe
re Leistungsdaten. Wechselstromantriebe 
gehören zwar in der Lagertechnik seit Jah-
ren zur Standardausstattung, in dieser Fahr-
zeugklasse stellen sie jedoch eine Neuerung 
dar, da hier gewöhnlich Gleichstrommotoren 
eingesetzt werden. Das WAV 60 macht einen 
soliden und einen robusten Eindruck. � 

XXwww.crown.com/de
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WAV 60: Konsequente Evolution mit AC-Antrieb. 

+ Sicherheit
+ Produktivität
+ Wartung
– internes Ladegerät nur optional

Kurzbewertung

WAV 60: Einfaches Handling bis 5 m.

■■ CROWN

Der Funktionsmulti WAV 60
Als Alternative zur unsicheren Leiter führte Crown bereits im Jahr 1997 
den Wave 50 ein. Als völlig überarbeitetes Gerät kommt der WAV60 nun 
mit wartungsarmem Wechselstrom-Aggregat und neuen Sicherheitsfea-
tures daher.  Kategorie Special Vehicles

BUSINE$＋LOGISIC MÄRZ/APRIL 2017
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■■ KICKTRIKE

Der Muskel-Paket-Scooter 
Diese Neuentwicklung im Logistikbereich ist ein Universal-Horizontaltransporter  
für Kleinmengen, der Li-Technologie und Muskelkraft als Antrieb nutzen kann. 
Kategorie Special Vehicles

Das kickTrike ist eine Neuentwicklung aus 
Berlin und könnte man als Zwischen-
ding zwischen einem Segway und einem 

elektrisch betriebenen Tretroller beschrei-
ben. Es handelt sich um einen flinken, uni-
versell einsetzbaren Horizontaltransporter, 
der in der Kommissionierung, aber ganz  
besonders für Eilzustellung etwa von fehlen-
den Teilen in der Produktion eingesetzt wer-
den kann. Das Ding dürfte sich aber auch 
gut für die Feindistribution bei KEP-Dienst-
leistern in urbanen Gebieten, Fußgängerzo-
nen etc. eignen. Und da sich das Gerät klein 
zusammenklappen lässt, passt es locker in 
jeden Klein-Lkw bis 3,5 Tonnen.   

Der Test 
Das kickTrike kann nach einer kurzen Ge-

wöhnungsphase wirklich von jedem bedient 
werden, denn es ist für den Massengebrauch 
konzipiert. Das spürt man im Lenk- und Fahr-
verhalten, aber auch sonst ist das Gerät ein-
fach und intuitiv bedienbar. Der Lasten-
Scooter bietet dabei drei Fahrmodi an: Eco, 
Tour und Boost mit unterschiedlichen Ge-
schwindigkeiten. Die Fahrgeschwindigkeiten 
reichen hierbei von 6 km/h im Eco-Modus 
bis zu 25 km/h im Boost-Modus. Das Be-
schleunigungsverhalten ist dem jeweiligen 
Modus angepasst und reicht von träge im 
Eco-Modus bis zu sportlich im Boost-Modus. 
Doch könnte insgesamt die Anfahrtsge-
schwindigkeit ruhig etwas stärker ausfallen, 
um Steigungen unter Last besser bewältigen 
zu können. Der Transporter lässt sich dank 
der niedrigen Standplattform und der drei-

rädrigen Konstruktion auch unter Last flott 
und stabil durch enge Kurven manövrieren. 
In sehr engen Räumen kann das kickTrike 
aber auch wie ein Tretroller mit Muskelkraft 
bewegt werden. 

Ergonomie/Sicherheit. Der Lenker ähnelt 
einem Fahrrad- oder Moped-Lenker und ist 
stufenlos höhenverstellbar. Und wie bei Fahr-
rädern und Mopeds auch, sind an beiden 
Seiten des Lenkers die Bremshebel ange-
bracht, mit denen die wirkungsvollen Vor-
der- und Rückbremsen bedient werden. 
Während der Testfahrt zeigte sich, dass auf 
ebener Fläche und ohne Last nur eine Brem-
se ausreicht, das Fahrzeug auch vom High-
speed rasch abzubremsen und so eine siche-
re Fahrt zu gewährleisten. Verbesserungspo-
tenzial liegt nach Ansicht des Test-Teams  
jedoch im Einbau einer elektromotorischen 
Bremse, wodurch die Nutzlast erhöht wer-
den könnte. Auch wäre ein Rückwärtsgang 
für das Manövrieren unter Last recht prak-
tisch. Toll ist, dass das Fahrzeug selbst nur 
schlappe 49 kg inklusive Akku wiegt und es 
sich auf nahezu besenschranktaugliche Größe 
zusammenklappen lässt. 

Produktivität. Die Gesamtkapazität des ge-
testeten Transporters beträgt 170 kg inklu
sive Fahrer. Die Gewichtsempfehlung der 
Hersteller für die zu transportieren Ladung 

beträgt derzeit etwa 50 kg. Dabei können 
mit variablen Ladeplattformen verschiede-
ne Designs realisiert werden. Ausgestattet 
mit einer 48-Volt-Lithium-Ionen-Batterie 
(1,4 kWh) erreicht das kickTrike nach Her-
stellerangaben eine Reichweite von 50 km 
(im Boost-Mode und abhängig von der Au-
ßentemperatur). Damit bietet der kickTrike 
eine flexible Lösung für zahlreiche Einsatz-
situationen in Lager, Produktion, Werksge-
länden und Innenstädten.

Die Beurteilung
Der kleine Transporter kickTrike ist eine 

vielseitig einsetzbare Logistiklösung, die 
nicht nur wendig und schnell ist, sondern 
auch Fahrspaß bringt. Die Jury schließt sich 
der Aussage der Hersteller an, dass das Ge-
rät ‚designed for people, to support dynamic 
process flow‘ ist.  � 

XXwww.kicktrike.de

SPECIAL: IFOY -TEST 2017

kickTrike: Neuentwicklung für die interne wie externe Logisitik.

+ Geschwindigkeit
+ Vielseitigkeit
+ Alltagstauglichkeit
+ Fahrspaß
– Rückwärtsgang

Kurzbewertung

kickTrike: Auf Besenschrankgröße verkleinerbar. 

BUSINE$＋LOGISICMÄRZ/APRIL 2017
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■■ STILL

Routenzuganhänger für schwere Lasten 
Der getestete Routenzuganhänger entlastet den Anwender durch seine automatische Lastaufnahme und  
ermöglicht den Horizontaltransport schwerer Lasten.  Kategorie Special Vehicles

Der von Still entwickelte, spezielle Routen-
zuganhänger mit seitlich ausfahrbaren 
Teleskopgabeln ermöglicht das Aufneh-

men sehr schwerer Lasten. Er erweitert da-
her das Einsatzspektrum der Routenzüge in 
den Bereich der Schwerlasten. Gleichzeitig 
eröffnet er für sie ein neues Marktsegment. 

Der Test 
Die innovativen Elemente sind dabei die 

Teleskopgabeln und die Fernbedienung. Te-
leskopgabeln sind zwar seit langem bekannt, 
ihre Verwendung in Routenzuganhängern ist 
jedoch neu. Hervorzuheben ist zudem die 
Fernbedienung von Arbeitsfunktionen durch 
einen räumlich getrennten Bediener, dem 
durch technische Hilfsmittel die notwendigen 
Informationen bereitgestellt werden. Bei Kra-
nen wird die Fernbedienung bereits seit lan-
gem zur Teilautomatisierung und Entlastung 
der Bediener von physischen Beanspruchun-
gen eingesetzt, bei Flurförderzeugen ist dies 
dagegen ebenfalls neu.

Ergonomie/Sicherheit. Das Lean-Konzept 
war für Still der Grund, einen Routenzug  
zu entwickeln, der weiter geht als herkömm
liche Konkurrenten. Wo andere Routenzü-
ge oft auf das Handling von Lasten bis etwa 
500 kg pro Anhänger begrenzt sind, schafft 
die Still-Variante sehr große oder schwere 
Lasten bis zu 2.500 kg. Das Besondere bei 
dieser Lösung ist, dass die Mitarbeiter phy-
sisch entlastet werden, da das Be- und  
Entladen der Anhänger nämlich vollauto-
matisch erfolgt. Aus demografischer Sicht 
und im Hinblick auf ein steigendes Durch-
schnittsalter bei Logistikbeschäftigten,  
bietet dieses Konzept daher offensichtliche 
Vorteile.

Bevor das System optimal genutzt werden 
kann, ist es jedoch erforderlich, die Arbeits
umgebung einmal festzulegen und die ver-
schiedenen Stationen und Strecken anzuge-
ben. Danach arbeitet der Routenzug sehr in-
tuitiv, erfordert aber nichtsdestotrotz einen 
sehr genauen Fahrstil.

An der Vorderseite des Schleppers wird 
ein blauer Pfeil auf den Boden projiziert. 
Seitlich des Anhängers wirft ein Laserliner 
eine klare, grüne Linie auf dem Boden. So-
bald der blaue Pfeil sich einem der markier-
ten Stopps nähert und die grüne Laserlinie 
genau die Stoppmarke trifft, kann die Last 
leicht über die Teleskopgabel be- oder entla-
den werden. Der Vorgang wird von einer  
Kamera überwacht, die auf dem C-Rahmen 
montiert ist. Das Kamerabild wird in Echtzeit 
auf einem großen Touchscreen am Schlepper 
dargestellt. Werden mehrere Anhänger 
gleichzeitig eingesetzt, wird jeder einzelne 

im Split-Screen-Modus dargestellt, so dass alle 
Arbeitsplätze immer im Fokus sind.

Zum Be- und Entladen der Ladungsträger 
muss der Fahrer den Schlepper nicht verlas-
sen. Alle Aufträge werden über den Touch-
screen eingegeben und durch zusätzliches 
betätigen des Auslöseknopfs am Schlepper 
bestätigt.

Produktivität. Der Still Routenzug kann 
bis zu vier Anhänger gleichzeitig transportie-
ren und bietet somit eine hohe Produktivität 
und Effizienz. Dank des Allradantriebs der 
Anhänger, ist die Kombination sehr wendig.

Die Beurteilung
Der Still Routenzug mit automatischer 

Be- und Entladung ist eine erste Stufe zur 
Vollautomatisierung in der Produktion. 
Schwere Lasten können leicht von nur einer 
Person aufgenommen und transportiert 
werden, ohne dass der Bediener das Fahr-
zeug verlassen muss. Alter oder Leistung 
spielen keine Rolle, was in der Praxis Flexi-
bilität bietet. � 

XXwww.still.at
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SPECIAL: IFOY -TEST 2017

Routenzug-Anhänger: Für Lasten bis 2,5 Tonnen. 

+ Belastbarkeit
+ Ergonomie
+ Sicherheit
+ Produktivität
+ Kundennutzen

Kurzbewertung

Routenzug-Anhänger: Vollautomatisches Be- und 
Entladen
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■■ SSI SCHÄFER/IDENTYTEC

Fahrerlos in die Produktion 
Das FTS 2STACK von SSI Schaefer in Verbindung mit ID.ADD von Identytec sorgen völlig  
Fahrerlos für Nachschub in der Produktion und optimieren so das C-Teile-Management.   
Kategorie Fahrerlose Transportsysteme

2STACK plus ID.ADD ist eine Kombination 
aus einem fahrerlosen Transportsystem 
(FTS) aus dem Hause SSI Schäfer/Motum 

und intelligenten, fahrenden Durchlaufrega-
len von Identytec. Beide Komponenten kom-
munizieren über Radiofrequenz (RF) mitein-
ander sowie mit dem zugehörigen Bestell-
system in der Produktion. Das System eignet 
sich für die Optimierung der Nachschublo-
gistik in großen Unternehmen oder aber 
auch für die Nachschubbefüllung in großen 
Supermärkten.

Der Test 
Wird eine vordefinierte Mindestmenge 

in der Produktion unterschritten, erhält das 
System automatisch ein Nachschubsignal. 
Es wird ausgelöst und per Funk übermittelt, 
sobald der letzte Behälter aus dem Regal 
entnommen wird. Die Notwendigkeit eines 
Scan-Auftrags in der Produktion entfällt da-
mit. Die Bestelldaten werden dann an die 
übergeordnete Software übertragen. Diese 
leitet die Nachschubaufträge schließlich 
weiter an das FTS.

Ergonomie/Sicherheit. Das Verfahren soll vor 
allem bei eKanban-Systemen zum Einsatz 
kommen. Nach der automatischen Bestell-
auslösung durch die mit taktilen Sensoren 
ausgestatteten Regale am Montageplatz, be-
füllt ein Kommissionierer beispielsweise am 
AKL ein Nachschubregal, das mit einem gro-
ßen Bildschirm und einem Put-to-Light-Sys-
tem ausgestattet ist. Hier ist für ihn sichtbar, 
welche Stock Keeping Units (SKU) an welche 
Position in den Durchlaufregalen gelegt wer-
den müssen. Die Regale können dabei sehr 
flexibel eingeteilt werden und gleichzeitig 
unterschiedliche Behältergrößen und SKUs 
aufnehmen. Die Reihenfolge der Kästen im 
Regal orientiert sich dabei an den jeweiligen 

Bedürfnissen der Produktion. Sobald die Re-
gale gefüllt sind, wird dies über den Touch-
screen bestätigt. Diese Bestätigung löst gleich-
zeitig den Abholauftrag an das FTS aus.  

Poduktivität. Die Kombination aus FTS und 
fahrendem Regal absolviert ihre Route ent-
lang verschiedener Stationen in der Produk-
tionshalle, und liefert die bestellten Kästen 
dort vollautomatisch ab. Das herausragende 
daran ist, dass Mitarbeiter dabei nicht mehr 
Hand anlegen müssen. 

Dieses Konzept erfordert allerdings einen 
hohen Grad an Arbeitsgenauigkeit der Tech-
nik. Aus diesem Grund kommt für die Posi
tionierung Lasertechnologie zum Einsatz. 
Die Feinpositionierung an der Produktion 
wird hingegen mit Sensoren realisiert, wo-
durch sich die Regale auf den Millimeter ge-
nau heben lassen.

Die Lösung lässt sich übrigens auch für 
die Rückführung leerer Kästen verwenden, 
womit ein vollautomatischer Zyklus reali-
siert werden kann. Darüber hinaus bieten 
die Partner die gleiche Technologie für die 
Nachschubsteuerung größerer Ladungsträ-
ger, wie zum Beispiel Paletten, an. Der Nach-
schubauftrag wird in diesem Fall ausgelöst, 
sobald das Gewichts auf der Palette einen 

vordefinierten Wert unterschreitet.

Die Beurteilung
2STACK + ID.ADD ist ein einzigartiges 

Konzept, das eine vollautomatische Versor-
gung einer Produktion ermöglicht, wobei das  
FTS an sich keine Innovation darstellt, weil 
lediglich kleine Veränderungen (Kontaktstel-
len zum Laden der Regale) hier notwendig 
waren. Auch die Nachschubregale mussten 
ebenfalls nur für den mobilen Einsatz umge-
baut werden. Die eigentliche Innovation ist 
jedoch das Zusammenspiel der Komponen-
ten und damit die Möglichkeit eine ganzheit-
liche Nachschubversorgung zu schaffen, die 
dabei sehr präzise auch einzelne KLT in be-
stimmten Kanäle abgeben kann. � 

XXwww.ssi-schaefer.at

SPECIAL: IFOY -TEST 2017

2STACK+ID.ADD: Mannlose Nachschublogistik. 

+ Genauigkeit
+ Produktivität
+ Flexibilität
+ Innovationsgrad
–  Mittelstandstauglichkeit

Kurzbewertung

2STACK+ID.ADD: Punktgenaue Belieferung mit 
Laser und Sensoren. 

BUSINE$＋LOGISICMÄRZ/APRIL 2017

http://www.ssi-schaefer.at
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■■ TORWEGGE

Shuttle-Schwarm autonom unterwegs
TORsten ist ein neues Fahrerloses Transportfahrzeug, das sich durch seinen modularen Aufbau und die  
Fähigkeit zu omnidirektionalen Fahrbewegungen auszeichnet.  Kategorie Fahrerlose Transportsysteme

D
as innovative und flexible FTS-Konzept 
wurde von Torwegge in enger Zusam-
menarbeit mit der SEW Eurodrive 
Stiftung und der Universität RWTH 

Aachen entwickelt. Es arbeitet mit verschie-
denen Ladungsträgern, die je nach Kunden-
wunsch mit Regalen oder Behältern ausge-
stattet sind. Einzigartig an TORsten ist je-
doch, dass die Intelligenz des Systems voll-
ständig dezentralisiert ist, d.h. jedes FTS ist 
in der Lage, autonom den kürzesten Weg 
über das Straßennetz zu bestimmen und kann 
ausweichen, falls Kollisionen drohen. Weiter-
hin wird in schmäleren Passagen oder wenn 
sich ein Hindernis nähert die Fahrgeschwin-
digkeit verringert. Zudem kommunizieren 
die FTS miteinander und können Prioritä-
ten, kürzesten Wege und eine optimale Nut-
zung berücksichtigen (Schwarmtechnologie).

Der Test
Beim Blick in das Chassis fällt sofort die 

klare Einteilung der Funktionsbereiche zu 
Hub, Fahren und Steuern auf. Die vier Meca-
num-Räder sind federnd gelagert, um den 
permanenten Kontakt zur Fahrbahn sicher-
zustellen. Durch die niedrige Bauweise mit 
einer Höhe von nur 235 mm ist das FTS in 
der Lage, unterschiedliche Transportplatt-
formen zu unterfahren, anzuheben und zu 
befördern. Der im Testfahrzeug verbaute 
Hub verspricht eine Tragfähigkeit von 1.200 
kg, etwa für Plattformen oder Rollwagen.  
Alternativ ist der Einsatz in einer angepass-
ten Ausführung als Zugfahrzeug für Lasten 
bis zu sieben Tonnen vorgesehen. Die Be-

dienung kann autonom und manuell per 
Fernbedienung erfolgen.

Ergonomie/Sicherheit. Im autonomen Be-
trieb wird ein 2D-Hallenlayout zur Positions-
bestimmung und Navigation genutzt. Ein  
Algorithmus berechnet die bestmögliche 
Strecke und passt diese bei Hindernissen an. 
TORsten navigiert dabei mit Lasersensoren 
und adaptiver Monte-Carlo-Lokalisierung. 
Die Sicherheit der Mitarbeiter im Lager wird 
durch zwei Sick-Sicherheitsscannern gewähr-
leistet, die durch zwei weitere Laserscanner 
ohne Sicherheitszulassung für die Navigati-
on ergänzt werden. 

Produktivität. Blei-Kristall Akkumulatoren 
stellen sicher, dass TORsten mindestens eine 
Schicht ohne Nachladung genutzt werden 
kann. Das Laden der Akkus erfolgt induktiv 
oder über Kontakte. Dank omnidirektionaler 

Räder sind die FTS in der Lage, in jede belie-
bige Richtung zu fahren oder sich um ihre 
eigene Achse zu drehen. Die Räder werden 
einzeln von einem SEW-Antriebsmodul direkt 
angetrieben, das die Daten an das Navigati-
onssystem überträgt. Die komplette Odome-
trie ist also in die FTS-Plattform integriert. 
Sowohl über akustische, als auch optische 
(LED-)Signale signalisiert das FTS an seine 
Umgebung, wenn ein Auftrag gestartet oder 
beendet wird. Einen integriertes Sprachmo-
dul unterstützt zudem Text-to-Speech. Sprach-
befehle können so über das System an den 
Benutzer weitergeleitet werden. 

Die Beurteilung
FTS-Konzepte an sich sind nicht neu, aber 

dank der dezentralen Intelligenz und der Ver-
wendung innovativer Technologien erwei-
tert TORsten die Möglichkeiten für die Auto-
matisierung in der Intralogistik wesentlich. 
Das Testurteil der IFOY-Jury ist eindeutig: 
Es ist nicht nur ein Schritt in die richtige 
Richtung, sondern ein Sprung nach vorn. � 

XXwww.torwegge.de
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SPECIAL: IFOY -TEST 2017

TORsten: Autonomes Shuttlesystem für hohe Lasten. 

+ Autonomie
+ Modularität
+ Flexibilität
+ Produktivität
+ Velastbarkeit

Kurzbewertung

TORsten: Drei-Personen-Transporte sind kein 
Problem.

BUSINE$＋LOGISIC MÄRZ/APRIL 2017

http://www.torwegge.de
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■■ JUNGHEINRICH

Flottenoptimierung mit Indoor Ortung 
Die neue Web-App für Smartphones auf Basis von Bluetooth liefert dem Lagermanagement sämtliche 
Bewegungsdaten der Staplerflotte und damit die Basis für mehr Effizienz.  Kategorie Special of the Year

U
m eine Staplerflotte effizienter einzu-
setzen, fehlen dem Lagermanagement 
heute oft konkrete Daten und Fakten. 
Diese liefert nun die neue Web-App 

auf Bluetooth-Basis von Jungheinrich. Das 
System besteht aus mehreren Komponenten: 
Auf der Hardwareseite kommen Bluetooth-
Beacons und industrielle Smartphones samt 
Halterungen für Stapler zum Einsatz, Soft-
wareseitig stehen vier Module zur Datener-
mittlung zur Verfügung. 

Der Test 
Die Beacons, die einen Funkteppich über 

das Lager legen, werden in verschiedenen 
Ausführungen für interne und externe Ein-
sätze angeboten. Die Beacons senden dabei 
Bluetooth-Signale, die sich am Rande ihres 
Sendebereichs überlagen. So entsteht ein 
dichter Funkteppich. Diese Signale emp-
fängt das bluetoothfähige Smartphone auf 
dem Stapler. Aufgrund der Stärke des Funk-

signals und der Überlagerung der Signale der 
Beacons, kann die Position des Fahrzeugs 
bestimmt werden. Mit einer Abweichung 
von bis zu drei Metern ist die Genauigkeit 
allerdings nicht sehr hoch, für den Lagerbe-
trieb jedoch ausreichend. Im Durchschnitt 
deckt ein Bluetooth-Beacon rund 30 Quad-
ratmeter Fläche ab. Die Batterie in den ak-
tuellen Beacons halten laut Jungheinrich im 
Durchschnitt zwei Jahre. Der Batteriewech-
sel kann dann vom Nutzer selbst durchge-
führt werden.

Ergonomie/Sicherheit. Da Smartphones und 
Bluetooth-Technologie verwendet werden, 
ist dieses System nicht nur überall einsatz-
bar sowie schnell zu implementieren. Es 
passt sich zudem leicht an die unterschied-
lichen Lagertopographien an, auch wenn 
sich diese im Laufe der Zeit ändern. 

Produktivität. Dank Bluetooth ist ein in-
ternes WLAN-Netzwerk beim Kunden nicht 
nötig. Die Notwendigkeit, in bestehende Sys-
teme einzugreifen, entfällt somit. Das Sys-
tem wird durch die Software ständig proak-
tiv überwacht. Fällt etwa ein Beacon aus oder 
entstehen Löcher im Funkteppich, wird dies 
automatisch gemeldet.

 Die webbasierte Software ist intuitiv 
und gibt dem Flottenmanager jederzeit den 
gewünschten Einblick in den Nutzungszu-
stand seiner Flotte. Die Ortung dient also 
dem Lagermanagement zur Erhebung von 
Daten, um darauf aufbauend Optimierungs-
maßnahmen zu ergreifen. Sinnvoll dürfte 

daher der Einsatz dieses Systems vor allem 
bei größeren Hallen und Flächen mit meh-
reren Fahrzeugen sein. Auch die relativ ho-
hen Anschaffungskosten der Komponenten 
machen den Einsatz des Systems nur bei 
größeren Flotten sinnvoll.

Zur Datenerhebung werden vier verschie-
dene Module angeboten, die jeweils einem 
anderen Zweck dienen. Der Kunde kann selbst 
wählen, welche Funktionen er benötigt. Da-
zu gehören der TruckFinder, um Fahrzeuge 
schnell zu finden, und das ZoneGuard, um 
die Nutzung bestimmter Fahrzeuge auf fest-
gelegte Zonen zu limitieren. Sobald ein Stap-
ler seine Zone verlässt erhält der Lagerver-
antwortliche eine E-Mail.

Zum Leistungsumfang gehört außerdem 
der RouteOptimizer, um Bewegungsdaten 
mittels Heatmaps zu visualisieren und Über-
lastungen und Kollisionsrisiken zu identi
fizieren. Mit dem RouteOptimizer können 
also Fahrwege analysiert sowie Fahrwegs-
probleme identifiziert werden. Was das Sys-
tem jedoch nicht registriert, sind Schock
daten, welche etwa durch das Überfahren 
von Bodenschwellen erzeugt werden. Auch 
Kollisionen jedweder Art werden nicht auf-
gezeichnet. Hier könnte Jungheinrich nach-
bessern.

SpeedZoning dient schließlich dazu, Ge-
schwindigkeitszonen (auch kurzfristig und 
vorübergehend) im Lager oder in den jewei-
ligen Fahrbereichen festzulegen. Dieses Mo-
dul warnt sowohl den Fahrer auf dessen 
Smartphone und sendet eine Mail an den 
Flottenmanager, ohne dass in die Steuerung 
des Staplers eingegriffen wird

Die Beurteilung
Mit Indoor Ortung bietet Jungheinrich 

ein übersichtliches und bedienerfreundli-
ches System an, mit dem die Staplerflotte 
live überwacht werden und verschiedene 
Fahrzeuge vom Benutzer sehr einfach einer 
korrekten Anwendung zugeordnet werden 
können. � 

XXwww.jungheinrich.at

SPECIAL: IFOY -TEST 2017

+ infache Implementierung
+ Netzwerkunabhängigkeit
+ Herstellerunabhängigkeit
+ Kundenutzen
– Anschaffungskosten

Kurzbewertung

2STACK+ID.ADD: Mannlose Nachschublogistik. 

2STACK+ID.ADD: Punktgenaue Belieferung mit 
Laser und Sensoren. 

BUSINE$＋LOGISICMÄRZ/APRIL 2017

http://www.jungheinrich.at
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■■ STILL

PowerPlusLife: Die kühle Nasszelle
Blei-Säure-Batterien sind noch lange nicht „out“. Das temperierte Kraftpaket von Still behält auch bei  
dauerhaftem Höchsteinsatz ein kühles Herz und lebt daher besonders lange.  Kategorie Special of the Year

Nicht nur beim Ladevorgang laufen Batterien 
heiß, auch beim Dauereinsatz und Höchst-
last kommen sie regelrecht „ins Schwitzen“. 
Bei herkömmlichen Blei-Säure-Batterien 
bedeutet das „Bläschenbildung“ und Leis-
tungsverlust bzw. -ausfall. Nicht so bei dem 
neuen Akkumulator PowerPlusLife von Still. 
Diese Weiterentwicklung herkömmlicher 
Blei-Säure-Batterien kühlt sich selbst, lebt 
dadurch länger und steigert so ihre Perfor-
mance. Dieser Akku ist somit eine Alterna-
tive für Unternehmen, die auf Elektrostap-
ler umsteigen wollen, jedoch aufgrund in-
tensiver Einsätze bislang auf Dieselstapler 
setzten.

Der Test 
Da die PowerPlusLife Batterie speziell 

für den extremen Einsatz entwickelt wurde, 
ist die Batterie lediglich in 1.085 Ah/80 V 
Version erhältlich. Im Hinblick auf die Leis-
tung ist laut Still eine deutliche Steigerung 
gegenüber einer regulären Batterie mög-
lich. So sind bei Hubgeschwindigkeit und 
Beschleunigung Leistungssteigerungen von 
25 Prozent möglich. Beim 8-Tonnen-Elekt-
rostapler RX 60-80 ist eine Erhöhung der 
maximalen Fahrgeschwindigkeit um 18 Pro-
zent von 17 km/h auf 20 km/h erzielbar.

Ergonomie/Sicherheit. Bei solchen Leistun-
gen laufen herkömmliche Batterien heiß. 
Die Folge ist, dass die Leistung nachlässt 
und darüber hinaus die  Lebensdauer der 
Batterie negativ beeinflusst wird. Die Pow-
erPlusLife Batterie beseitigt nach Angaben 
von Still diese Risiken. Dank eingebauter 
Kühlmodule soll die Batterie konstant im  
sicheren Temperaturbereich bleiben. Die 
Installation der Kühlmodule ist durch die 
Verwendung kleinerer Batteriezellen mög-
lich. Über diese Kühlmodule wird Luft an-

gesaugt und durch die Batterie geleitet. Die 
kontinuierliche Luftzufuhr sorgt dafür, dass 
die Temperatur in der Batterie nicht über 
50 Grad Celsius steigt. 

Der Akku ist so konzipiert, dass er prob-
lemlos in die Fahrzeuge der Hochleistungs-
baureihe von Still eingesetzt werden kann. 
Diese nutzen bisher die herkömmliche Va-
riante, wobei kein Umbau notwendig ist. Das 
Volumen für die Kühlung im bekannten 
Stahltrog für die Batteriezellen wird gewon-
nen, indem kleinere Batteriezellen einge-
setzt werden. Der Verlust an Speicherkapa-
zität wird durch die verbesserten Eigenschaf-
ten kompensiert, die durch die Kühlung er-
reicht werden. In dem freien Volumen wird 
mit einem elektrischen Ventilator ein Luft-
strom zur Kühlung zwischen den Batterie-
zellen erzeugt.

Produktivität. Während des IFOY Tests 
konnte dies nicht nachgemessen werden, 
aber nach Angaben des Herstellers ist der 
Gewinn deutlich: Wo eine herkömmliche 
Blei-Säure-Batterie unter extremen Bedin-
gungen eine Durchschnittstemperatur von 
50 Grad Celsius erreicht, liegt die durch-
schnittliche Temperatur der PowerPlusLife 
Batterie lediglich bei 30 Grad Celsius. Die 
Lebensdauer der Batterie verlängert sich da-

mit laut Still von drei auf fünf Jahre. Die Vor-
teile für den Anwender liegen auf der Hand: 
Dank der längeren Lebensdauer und des  
sicheren Temperaturbereichs sind weniger 
oder sogar keine Ersatzbatterien und somit 
geringere Investition erforderlich. Darüber 
hinaus sinkt der Flächenbedarf für die Lage-
rung von Ersatzbatterien automatisch. Ins-
gesamt bedeutet dies daher eine deutliche 
Verbesserung zu herkömmlichen Blei-Säu-
re-Systemen. Der Kundennutzen, vor allem 
im Mehrschichtbetrieb, ist daher sehr gut.

Die Beurteilung
Batterien für schwere und extreme Ein-

sätze müssen gekühlt werden, um Lebens-
dauer und Leistung zu gewährleisten. Mit 
der PowerPlusLife Batterie bietet Still eine 
praktikable Lösung. � 

XXwww.still.at
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+ Langlebigkeit
+ Belastbarkeit
+ Sicherheit
+ Kosten
+ Kundennutzen

Kurzbewertung

PowerPlusLife: Mehr Leistung durch Kühlung.

PowerPlusLife: Selbstkühlendes Kraftpaket.

BUSINE$＋LOGISIC MÄRZ/APRIL 2017
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■■ UNICARRIERS

DPS: Die ergonomische Totmannalternative 
Der ergonomische Totmannschalter DPS von UniCarriers ist eine Alternative zu bisher verwendeten 
Totmannschaltern an Flurförderzeugen.  Kategorie Special of the Year

B
ei der Entwicklung der neuen Kommis-
sionierer hat UniCarriers sich zum 
Ziel gesetzt, die für den Totmann-
schalter vorgeschriebenen Sicher-

heitsfunktionen so umzusetzen, dass sich 
für die Bediener weder unnatürliche noch 
unbequeme Haltungen ergeben. Dies führ-
te zur Entwicklung ergonomischen Tot-
mannalternative DPS (Driver Presence 
Sensors). Der hohe Standardisierungsgrad 
der Teile verbessert deren Verfügbarkeit 
und macht außerdem Verarbeitung in meh-
reren Staplertypen möglich.

Der Test 
Der Ergonomische Totmannschalter DPS 

von UniCarriers Europe ist eine Alternative 
zu bisher verwendeten Totmannschaltern 
an Flurförderzeugen. Wenn Totmannschal-
ter nicht mit einer anderen Einrichtung 
verbunden sind (beispielsweise als Kontakt-
schalter unter dem Sitz, der auf Gewicht re-
agiert), müssen die Bediener der Fahrzeuge 
häufig einen separaten Schalter, zum Bei-
spiel mit dem Fuß, betätigen. Auch wenn da-
zu kein hoher Druck notwendig ist, üben die 

Bediener der Fahrzeuge häufig einen zu  
hohen Druck aus, so dass der entsprechen-
de Fuß bzw. das Bein schneller ermüdet 
oder sogar schmerzt. UniCarriers hat daher 
eine Alternative entwickelt, bei der eine 
Kontaktplatte in den Boden der Arbeitsbüh-
ne eingelassen ist. Nach der Kalibrierung 
genügt es, wenn der Mitarbeiter auf dieser 
Platte steht. Er hat dadurch erheblich mehr 
Bewegungsfreiheit als bei der starren Vari-
ante und muss nicht bewusst einen Schalter 
betätigen. Auch ein Richtungswechsel ist 
mit dieser Variante problemlos möglich. Die 
verwendeten Sensoren decken die gesamte 
Bodenplatte ab und bieten so eine effiziente 
und komfortable Methode, alle Sicherheits-
vorgaben einzuhalten. 

Ergonomie/Sicherheit. Die weiche, federn-
de Bodenplatte, die mit einer dicken Gum-
miflurmatte ausgelegt ist, bietet einen be-
quemen Arbeitsplatz. Die Bodensensoren 
erkennen am Gewicht, ob ein Bediener an-
wesend ist. Sobald der Operator den Stapler 
betritt, dann wird die Vorrichtung aktiviert. 
Verlässt der Bediener den Bodensensor, schal-
tet sich der Stapler ab. Aus Sicherheitsgrün-
den muss die Vorrichtung täglich kalibriert 
werden. Dazu muss der Bediener einmal 
den Bodenbereich verlassen und anschlie-
ßend wieder betreten. Der Stapler erkennt 
dies und kalibriert sich.

Produktivität. Die bequeme Position des 
Kommissionierers kann eine höhere Perfor-
mance zur Folge haben. Allerdings stellt sich 
die Frage, ob Fahrer in der Praxis tatsäch-
lich zusätzlichen Druck auf konventionelle 
Totmannschalter ausüben. In Bezug auf 
Struktur und Funktionalität ähnelt der DPS 
zudem bereits existierenden Lösungen, wie 
sie zum Beispiel bei Low-Level Kommissio-
nierstaplern anderer Marken eingesetzt wer-
den. Das der DPS stets aktiv ist, kann sich 
der Operator unabhängig von seiner Fuß
position frei bewegen, was in jedem Fall ein 
angenehmes Gefühl vermittelt.

  Die Beurteilung
Der Driver Presence Sensor (DPS) als er-

gonomische Totmannalternative lässt sich 
von nahezu jeder Position aktivieren, ohne 
die Bewegungsfreiheit des Bedieners einzu-
schränken. Dank der dicken Gummimatte 
fühlt sich die Plattform bequem an. � 

XXwww.unicarrierseurope.com/de

SPECIAL: IFOY -TEST 2017

DPS: Die autonome Totmannalternative. 

DPS: Entlastung für  
den Anwender.

+ Sicherheit
+ Ergonomie
+ Flexibilität
+ Anwenderfreundlichkeit
+ Bewegungsfreiheit des Anwenders

Kurzbewertung

BUSINE$＋LOGISICMÄRZ/APRIL 2017
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rung – standardisierte Flexibilität vielleicht? 
Wer das schafft, hat möglicherweise auch 
schon das Erfolgsmodell für die Transport-
logistik der Zukunft in der Schublade!

Prozessmanagement. Der Hype um neue 
Technologien löst bei den Kunden eine ho-
he Erwartungshaltung aus, dieses „digitale 
Versprechen“ muss erfüllt werden. Klar ist 
jedoch, dass sich die Physik (noch) nicht 
außer Kraft setzen lässt: Transporte werden 
mit Transportmitteln und Fahrzeugen über 
gewisse Distanzen durchgeführt und haben 
damit operative Mindestzeiten und -kosten. 
Aber dennoch gibt es begleitend eine Viel-
zahl an organisatorischen und administra
tiven Aufgaben, in denen noch Optimierungs-
potenzial steckt. Hier können neue Techno-
logien sehr wohl helfen, beispielsweise mit 
Telematik-Lösungen zur flexiblen zeitnahen 
Beauftragung der LKW-Fahrer, aber auch 
zur Rückmeldung von Standort und Status 
der Fahrzeuge in Echtzeit. 

Transporte – integriert in Value Networks
Transporte können somit nicht mehr iso-

liert betrachtet, sondern müssen in Value 
Networks entsprechend integriert werden. 
Das beginnt beispielsweise beim Abgleich 
von Lagerständen und reicht über die auto-
matische Planung von Bestellvorschlägen 
bis hin zu einer optimierten Transportpla-
nung und Rückmeldung der Ist-Daten für 
das Tracking & Tracing, aber ebenso für das 
Controlling. Dabei zeigt sich in der Praxis, 
dass innovative Systeme und Kommunika
tionsformen zwar genutzt werden, aber viel-
fach noch stand alone, ohne zu interagieren. 
Oft werden Lieferdaten, die einfach elektro-
nisch verfügbar wären, noch als Ladeliste 
ausgedruckt, anstatt sie in ein MDE-Gerät 
(Mobile Datenerfassung) für die Sendungs-
verfolgung zu überspielen. Und die digitale 
Vernetzung über Unternehmensgrenzen hi-
naus, am Beispiel der Lieferdaten etwa mit 
DESADV (despatch advice) machbar, steht 
oft noch am Anfang.

Tourenplanung und -steuerung. Und das mit 
der Physik ist so eine Sache: Einerseits be-
richten Transportunternehmen von hohen 
Auslastungen ihrer Kapazitäten, anderer-
seits zeigen Studien, dass halbleere LKW 
auf unseren Straßen unterwegs sind. Doch 
wie so oft ist auch das eine Frage der Sicht-
weise: Wenn Hauptläufe zwischen wenigen 
großen Hubs zwar effizient gebündelt und 
gut ausgelastet sind, dann aber in der Fein-
verteilung wieder viele Kilometer halbleer für 
wenige Lieferstopps gefahren werden, viel-
leicht auch noch gegenläufig zur Anliefe-
rung, dann zeigt sich, dass Standortstrategie 
und Transportplanung immer noch heiße 

Themen sind – in Ballungszentren vielleicht 
sogar mehr denn je. In diesem Bereich hat 
der digitale Werkzeugkoffer bereits sehr gu-
te Lösungen zu bieten. Transportmanage-
ment- und Tourenplanungs-Systeme weisen 
bei ihrer Implementierung meist Optimie-
rungspotenziale im zweistelligen Prozent-
bereich auf. Sie stehen daher auch im Rah-
men von „Green Logistics“ oder Energieein-
sparungsprojekten ganz oben auf der Maß-
nahmenliste. Und für Unternehmen, deren 
Mengen unterkritisch für Optimierungen 
sind, die nicht die Kapazitäten für systema-
tische Planung und Steuerung haben, oder 
solche, die branchenspezifische Lösungen 
benötigen, empfiehlt sich durchaus eine 
Grundsatzanalyse zur Frage „Make or Buy“, 
also Outsourcing.

Keine Kennzahlen aus dem alten 
Jahrtausend

Ein wichtiger Vorteil digital gesteuerter 
Prozesse ist die gute Verfügbarkeit der ope-
rativen Daten wie etwa gefahrene Kilometer, 
Echtzeiten, Auftragsmengen auf der einen 
Seite, sowie die Kosten aus dem Rechnungs-
wesen auf der anderen Seite. Und aufgrund 
gestiegener Qualitätsanforderungen werden 
auch Service-Level-KPI (Key Performance 
Indicators) systematisch in Lieferantenre-
ports ausgewertet. Dennoch beschränken sich 
viele Transporteure auf Kennzahlen aus dem 
letzten Jahrtausend, wie den durchschnitt
lichen Kilometersatz oder gar nur einen Kos-
tensatz pro Tag. 

Aber wieso? Eine differenzierte Nutzung 
der Daten ist nicht trivial, und bei der Viel-
zahl an Informationen sieht man manch-
mal „den Wald vor lauter Bäumen“ nicht 
mehr. Dabei lässt sich auch im Transport-
wesen ein übersichtliches „Management 
Cockpit“ anhand der wesentlichen Kenn-
zahlen erstellen. Und wenn Auffälligkeiten 
erkannt werden, kann man in Reporting-
Tools im „drill down“ die Ursachen zeitnah 
analysieren und einschreiten. So ein Cock-
pit und die darin enthaltenen KPI dienen  
in der Regel als Basis für die Implementie-
rung eines kontinuierlichen Verbesserungs-
prozesses (KVP). Gute Ansätze liefert im-
mer noch das Benchmarking, ein Kennzah-
len-Vergleich, der im Unternehmen startet 
und jedenfalls um Branchenstandards er-
gänzt werden sollte. Und es sollte sich nicht 
auf Kostensätze beschränken, sondern auch 
operative Kennzahlen beinhalten, mit denen 
Problemursachen identifiziert werden, wie 
Stehzeitquoten oder Qualitäts-Kennzahlen 
für die Auslieferqualität (z. B. „OTIF“ – on 
time in full).

Supply Chain Risk Management. In der Qua-
litätsbetrachtung hat sich in den vergange-
nen Jahren eine neue Sichtweise gebildet, 
die über das operative Tagesgeschäft weit 

hinausgeht. Störungen und Katastrophen – 
sei es der Vulkanausbruch in Island, das 
Nuklear-Desaster von Fukushima oder 
„nur“ ein Werksbrand eines Zulieferers – 
Risiken bedrohen die ansonsten stabilen 
Lieferketten bis hin zur wirtschaftlichen 
Existenzgefährdung im Ernstfall. Kannte 
man Risk Management bisher vorwiegend 
aus der Finanzbranche, so etabliert sich  
die Analyse, Bewertung und Überwachung 
von Risiken zunehmend auch in der Logis-
tik, speziell bei mehrstufigen Supply Chains. 
Getrieben wird dieser Ansatz meist von 
Großunternehmen, die für ihre Lieferket-
ten eine entsprechende Ausfallssicherheit 
garantieren müssen: Sie fordern von ihren 
Zulieferern und Partnern Konzepte zur Ab-
sicherung der Prozesse, und zwar nicht nur 
Risiko-Analysen, sondern auch konkrete 
Gegenmaßnahmen und Alternativszenari-
en. Diese sind idealerweise präventiv, also 
vorbeugend, und umfassen beispielsweise 
den Aufbau von Reservekapazitäten oder 
die Spiegelung von IT-Systemen und Da-
ten. Sie müssen aber auch Notfallkonzepte 
beinhalten. Wie kann im Störungsfall ein 
Notbetrieb kurzfristig aufgebaut werden 
und wie können Ersatzlieferungen erfolgen? 
Gerade Transporte stellen verletzliche 
Schwachpunkte in Supply Chains dar. Akti-
ves SCRM (Supply Chain Risk Management) 
hilft den Transportunternehmen, ihren Sta-
tus als verlässlicher Partner der Industrie 
sicherzustellen und bietet eine Alternative 
zu Dual- oder Multiple-Sourcing, also der 
Splittung von Aufträgen an mehrere Trans-
portunternehmen.

Sich neu formieren 
Es gibt also viel zu tun. Getrieben durch 

die neuen Technologien ist die Transport-
branche gefordert, sich neu zu formieren 
und zu gestalten: reaktiv durch Anpassung 
an die neuen Anforderungen, besonders aber 
proaktiv durch Nutzung dieser neuen Mög-
lichkeiten – und deren gibt es laufend mehr. 
Die Instrumente des klassischen Transport-
managements sind aber deswegen keines-
falls „out“. Vor allem gilt es, die unterschied-
lichen Branchenanforderungen an das Lo-
gistik-Fulfilment bestmöglich zu erfüllen. 
Baustoffe, Pharmazeutika und Lebensmittel 
lassen sich eben nicht über einen „logisti-
schen Kamm“ scheren! � 
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Beschafft der Einkauf immer zu verursachungsgerechten Preisen? Wer das exakte 
Kostengefüge von Zulieferern und Wettbewerbern kennt, kann auf Augenhöhe  
argumentieren und neue Zielpreise festlegen. Im Interview mit Sabine Ursel sagen 
die Cost-Engineering-Experten Lars Keller und Gregor van Ackeren von VDMG  
(Monheim und Oberhausen), wie sich Produkte und Kosten zerlegen lassen – und 
wie dabei auch der Lieferant profitiert.  EIN BEITRAG VON SABINE URSEL*

■■ COST ENGINEERING

Wie der Einkauf Produkte 
und Kosten zerlegt

Wer das exakte Kostengefüge von 
Zulieferern und Wettbewerbern 
kennt, kann auf Augenhöhe 
argumentieren.  

B+L: Warum wissen viele Einkäufer nicht 
exakt, ob die von ihnen eingekauften Roh-
stoffe, Produktkomponenten oder Dienst-
leistungen den gezahlten Preis wert sind?

Lars Keller: Weil ihnen grundlegende ge-
naue Informationen darüber fehlen, wie der 
Lieferant oder Dienstleister im Einzelnen 
kalkuliert. Wer sich ernsthaft mit exakten 
Analysen der Gegenseite befasst, hat kom-
plexe Prozesse zu durchlaufen, insbesondere 
im industriellen Sektor mit hoher Wert-

schöpfungstiefe. Ein intelligenter Methoden-
mix im Hinblick auf Produktkostenkalkulati-
on, Einkaufspreisanalysen bei Make-or-Buy-
Fragen und Themen wie Reengineering und 
Design-to-Cost erfordert hohe Kompetenz. 
Das können viele Unternehmen schlichtweg 
nicht hinreichend leisten.

B+L: Das bedeutet also, dass viel Potenzial 
verpufft. Dabei wissen Einkäufer doch ei-
gentlich sehr gut, dass sie ihre Verhand-

lungsposition erheblich verbessern, wenn 
sie über die Preisstruktur auf Lieferanten-
seite informiert sind.

Lars Keller: Ja! Aber wissen und dann ent-
schlossen zu handeln sind zwei Paar Schuhe. 
Zulieferteile im Detail zu zerlegen, dann an-
hand einer komplexen Zuschlagskalkulation 
mit Arbeits- und Gemeinkosten, Maschinen-
stundensätzen und Deckungsbeiträgen die 
eigentlichen Kosten transparent zu machen 
und daraufhin Zielpreise zu definieren, ist 
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alles andere als trivial. Dazu ge-
hören eine Menge Erfahrung 
und fundierte Daten für diverse 
Benchmarks. Hier sind erprobte 
und praxisnahe Lösungsansätze 
erforderlich, die dem Unterneh-
men schnell und effektiv die 
notwendige Transparenz und 
Ergebnisverbesserung bringen.

B+L: Was gibt der Personal-
markt her?

Gregor van Ackeren: Entspre-
chend versierte Experten sind 
rar gesät darum entsprechend 
umworben. Die generieren Sie 
nicht mal eben auf Zuruf. Viele 
Cost Engineers sind beispiels-
weise in der Automotive-Bran-
che aktiv. Hier checkt ein Groß-
teil der Unternehmen die Pro-
duktions- und Stückkosten ihrer 
Lieferanten bis ins kleinste De-
tail. Wachsende technische Kom-
plexität und volatile Märkte 
sorgen für hohen Kostendruck. 
Hier ist es wettbewerbsentschei-
dend, laufend neue Potenziale 
über alle Wertschöpfungsstufen 
hinweg zu identifizieren. Skalier-
bare Produktkostenanalyse und 
Value Management werden als 
erfolgskritische Faktoren immer 
bedeutsamer.

B+L: Klafft wieder mal eine 
große Schere zwischen Großen 
und dem Mittelstand?

Lars Keller: Verallgemeinern 
lässt sich das nicht. Es gibt eine 
ganze Reihe von Mittelständ-
lern, die ebenso wie große OEMs 
bestrebt sind, bei Neuentwick-
lungsprojekten sämtliche kosten-
relevanten Teile einer Kosten-
analyse zu unterziehen. Aber in 

vielen Fällen ist der Mittelstand 
in der Tat nicht hinreichend in 
der Lage, die eigenen Herstell-
kosten exakt zu bestimmen. 

B+L: Das liegt vermutlich nicht 
nur an mangelnden Kapazitä-
ten?

Lars Keller: Nein. Die allgemei-
ne Mischkalkulation verstellt den 
Blick auf Kostentreiber, Einzel- 
und Gemeinkosten. Oft fließen 
beispielseise Werte für Maschi-
nen ein, die längst abgeschrieben 
sind. Auch eigene Deckungsbei-
träge sind oft nicht ausreichend 
belegbar.

B+L: Es gibt Einkäufer, die sich 
noch immer auf händisch fort-
geschriebene Excel-Werte be-
rufen …

Gregor van Ackeren: Ja, das ist 
gar nicht so selten. Das ist höchst 
fehleranfällig und alles andere 
als Compliance-gerecht. Der Ein-
kauf soll ja die Wertschöpfung 
maßgeblich beeinflussen, in-
dem er die globale Lieferanten-
basis handlungs- und ergebnis-
sicher betreut. Angesichts fort-
schreitender Digitalisierung be-
steht in vielen Unternehmen 
ganz erheblicher Druck zur Pro-
fessionalisierung. Hier liegt al-
lerdings auch eine riesige Chan-
ce für die Unternehmen, kurz-
fristig Lösungsmodelle zu imp
lementieren.

B+L: Wie können dann Unter-
nehmen, die nicht genügend 
personelle und finanzielle Kapa-
zität haben, eine bessere Ver-
handlungsposition erreichen? 
Was bringt entsprechende Soft-
ware-Unterstützung?

Lars Keller: Das mag ein erster 
Weg zur Annäherung sein. Aber 
solche Programme sind starr. Sie 
erfassen in der Regel nicht die 
ganze Bandbreite möglicher Ein-
flussgrößen. Über Materialkos-
ten hinaus sind Abschreibungs-
faktoren, kalkulatorische Zin-
sen, Werkzeuge, Wartungs- und 
Energiekosten feste Parameter, 
die die Kalkulation des Liefe-
ranten maßgeblich bestimmen. 
Hinzu kommen diverse variie-
rende und differenzierende Be-
dingungen für unterschiedliche 
Fertigungstechnologien. Wer 
das alles exakt analysieren will, 
sollte sich nicht auf Software-
Programme alleine verlassen. 

B+L: Zu welchem Modell raten 
Sie dann?

Lars Keller: Die Geschäftslei-
tung sollte abwägen, ob für ihre 
Business-Modelle – auch im Hin-
blick auf die immens zunehmen-
de Digitalisierungstiefe – der Auf-
bau einer speziellen Kalkulati-
onsabteilung in Frage kommt. 
Das ist aber mit erheblichen Kos-
ten verbunden und darum für 
viele Unternehmen auf Dauer 
nicht leistbar. Ich empfehle dar-
um die Unterstützung durch 
spezialisierte Lösungsanbieter. 

So kann der Einkauf innerhalb 
eines kurzen Zeitraums Trans-
parenz und konkrete Lösungs-
ansätze zur Kostenoptimierung 
generieren. 

B+L: Was sollte eine adäquate 
professionelle Produktkosten-
analyse leisten?

Gregor van Ackeren: Anhand 
ausgefeilter Methodik in Kom-
bination mit systemisch hinter-
legten Erfahrungswerten lassen 
sich beispielsweise Prototypen 
analysieren und technische Zeich-
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Die VDMG cost engineering Gm-
bH (Monheim am Rhein) führt 
als Tochtergesellschaft der van 
der Meer Gruppe (VDMG GmbH, 
Oberhausen) Einkaufspreisana-
lysen durch, zeigt wert
analytische Optimierungspoten-
ziale auf, leitet Zielpreise in der 
frühen Entwicklungsphase ab, 
hilft bei Aufbau und Ausbildung 
von Kalkulationsabteilungen 
und ist aktiver Part bei Preisver-
handlungen. 
www.vdmg-ce.de
www.vandermeergruppe.de 

VDMG Kurzinfo

Machen Sie komplexe Dinge einfach.
Transport. Lager. Telematik.

www.wanko.de
info@wanko.de
0049(0)8654 4830

INFORMATIONSLOGISTIK

„ VON KALKULATORISCHEN BERECH-
NUNGEN UND STRATEGISCHEN ABLEI-
TUNGEN PROFITIEREN AUCH ANDERE 
ABTEILUNGEN, ETWA ENTWICKLUNG 
UND PRODUKTION. “   
Gregor van Ackeren, Geschäftsführender Gesellschafter VDMG, 
Oberhausen

http://www.vdmg-ce.de
http://www.vandermeergruppe.de 
http://www.wanko.de
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nungen auswerten. Jedes kostenrelevante ver-
baute Teil wird dann  kurzfristig wert- und 
kostenanalytisch betrachtet. Wichtig ist auch, 
die zukünftige Höhe der Produktionskosten 
an unterschiedlichen Produktionsstandorten 
nachvollziehbar zu simulieren. Ziel muss es 
sein, frühzeitig zu einem transparenten und 
optimierten Kostenrahmen zu gelangen, um 
schnell auch auf laufende Produktionsprozes-
se Einfluss nehmen zu können.

B+L: Aus diesen Erkenntnissen resultieren 
dann wichtige strategische Fragen …

Lars Keller: Genau. Transparenz ist Voraus-
setzung für Aha-Effekte. Nach dem ermittel-
ten Status quo gilt es für uns als externer 
Dienstleister im Zusammenspiel mit dem 

Kunden aufzuzeigen, welche Handlungsop-
tionen und Lösungsmodelle greifen können. 
Wir berechnen und bewerten beispielsweise 
Alternativen zu bestehenden Materialien, 
stellen kostengünstigere Produktionsarten 
und erprobte Lösungen vor. Wir eruieren 
auch Verbesserungspotenziale in Konzepten 
und Plänen. Zielpreise leiten wir schon in 
der frühen Entwicklungsphase ab. Im Laufe 
eines Projektes stellt sich dann auch die Fra-
ge, wann es sich lohnt, Fertigung oder Sour-
cing zu verlagern. Einer unserer aktiven Kun-
den hat gerade entschieden, die heimischen 
deutschen Standorte zu stärken. Gründe sind 
höhere Verfügbarkeit und geringere Kosten 
für Anschaffung und Wartung. Auslandsakti-
vitäten sind ja unter Vollkostenbetrachtung 
nicht immer die bessere Wahl.

B+L: Echte Transparenz erzielen Sie nur, 
wenn Sie die andere Seite genau kennen. 
Welche Basisinformation muss vom Liefe-
ranten kommen? 

Gregor van Ackeren: Voraussetzung für de-
tailliertes Cost Engineering ist, dass wir für 
den im Fokus stehenden Lieferanten eine 
Kostenstrukturanalyse erstellen. In der Re-
gel wird diese auf Basis bestehender Daten-
sätze des Lieferanten erstellt. Das ist insbe-
sondere dann von Bedeutung, wenn es um 
langfristige Partnerschaft und gemeinsame 
Innovationsgenerierung geht. In den Aus-
nahmefällen, in denen im ersten Schritt kei-
ne Kooperationsbereitschaft durch einen 
Lieferanten besteht, erreicht man trotzdem 
aufgrund umfangreicher branchenspezifi-

scher Benchmark-Daten und anderer ver-
fügbarer Informationen erstaunlich präzise 
Kostenanalysen.

B+L: Die Lieferanten sind in der Regel nicht 
erfreut, wenn man ihre Kalkulation hinter-
fragt und daraufhin mit neuen Preisvorstel-
lungen kommt. Wer setzt sich schon gerne 
als gefühlt gläserner Partner an den Tisch?

Lars Keller: Nein, Freude sieht anders aus. 
Aber wir ermitteln ja nicht nur Abweichun-
gen anhand der Kostenstrukturen des Liefe-
ranten. Wir können ihm wertvolle Hinweise 
für verbesserte, präzisere Berechnungen ge-
ben. In der Praxis erleben wir immer wieder, 
dass beispielsweise Bleche auf einer überdi-
mensioniert ausgelegten Maschine gewalzt 
werden. Warum sollte der Einkäufer dafür 

höhere Preise zahlen? Im Ergebnis profitiert 
nicht nur unser Geschäftspartner von trans-
parenten Kostenanalysen, sondern auch un-
mittelbar sein Lieferantennetztwerk. 

B+L: Also sollten die Zulieferer Ende sogar 
dankbar sein?

Gregor van Ackeren: (lacht) Ja, das sollten 
sie. Schließlich erhalten Zulieferunterneh-
men so wertvolle Informationen für die eige-
ne Prozessoptimierung, die sie ohne den Ein-
kauf der anderen Seite nicht generiert hät-
ten. Die Erkenntnisse sorgen für bessere 
Qualität bei Produkten und Prozessen, das 
kommt schließlich allen Kunden zugute. Und 
nicht zu vergessen: Von kalkulatorischen Be-
rechnungen und strategischen Ableitungen 
profitieren letztlich auch andere Abteilun-
gen, etwa Entwicklung und Produktion – und 
zwar auf beiden Seiten des Tisches. 

Lars Keller: Dem Einkauf ist nicht in erster 
Linie daran gelegen, Misswirtschaft des Ver-
trieblers oder unfaire Preise anzuprangern. 
Er will durch neue Zielpreise eine bessere 
Basis für auskömmliche Zusammenarbeit le-
gen. Der Lieferant soll ja nicht kaputtgespart 
werden. Idealerweise gehen also beide den 
Weg weiter. Wer sich belegbaren Auswertun-
gen und guten Argumenten verschließt, ist 
in der Regel eh kein vertrauensvoller Part-
ner für die Zukunft. 

B+L: Wie sieht dann so ein Gespräch mit 
dem Lieferanten aus?

Gregor van Ackeren: Die Basis für Preisver-
handlungen ist immer die lieferantenindivi-
duelle Kostenkalkulation. Der Einkauf sollte 
in speziellen Fällen den eigenen Cost En-
gineer oder seinen externen Dienstleister 
aufgrund des besseren Verständnisses und 
Informationsvorsprungs bei Verhandlungs-
gesprächen mit dem jeweiligen Lieferanten 
hinzuzuziehen. Gemeinsam lässt sich auf 
sachlicher Ebene mit guten Argumenten 
darlegen, warum der Angebotspreis nicht ak-
zeptabel ist und wo dieser vernünftigerweise 
liegen müsste. In diesen Gesprächen profi-
tieren alle Beteiligten von einer klaren Rol-
lenverteilung während der Verhandlung.

B+L: In welchen Branchen ist Cost En-
gineering besonders angezeigt?

Lars Keller: Das lässt sich nicht einschrän-
ken. Cost Engineering birgt für den Handel 
große Potenziale. Aber ebenso im Industrie-
sektor profitieren beispielsweise Unterneh-
men aus Automotive, Maschinenbau und 
Landtechnik. Dort, wo viele Standardteile 
gefertigt bzw. in großen Stückzahlen einge-
kauft werden, sind die Margen geringer. In 
Branchen wie der Medizintechnik ist der Ef-
fekt besonders groß. Gründe sind zum einen 
die Komplexität der teilweise hochsensiblen 
Produkte und zum anderen die hohen An-
sprüche an die Qualität. Lieferanten erzielen 
hier bei geringen Stückzahlen verhältnismä-
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Lars Keller, Geschäftsführender Gesellschafter VDMG cost  
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ßig große Gewinnspannen. Diese Spannen 
können wir bei VDMG durch Cost Enginee-
ring exakt analysieren. 

B+L: Wie sieht so ein Projekt typischer-
weise aus?

Lars Keller: Das hängt von der Branche, 
Unternehmensgröße und Marktreife des 
Kunden ab. Wir haben aber grundsätzlich 
branchenspezifische Lösungspakete, mit de-
nen wir für  Kunden innerhalb kurzer Zeit 
erhebliche erste Kosteneffekte realisieren. 
Aktuell erstellen wir beispielsweise für einen 
global agierenden Kunden aus der Landtech-
nik eine Kostenanalyse für eingekaufte Seri-
enteile und Produkte in der Designphase. 
Wir schlagen Ansätze für Kostensenkungs-
maßnahmen vor. Konkret: Wir machen Kos-
tentreiber transparent, zerlegen die Produk-
te in Einzelteile, bilden Materialgruppen, 
kalkulieren die Produktkosten neu. Zudem 
führen wir gemeinsam mit unserem Kunden 
Lieferanten-Workshops durch, um gewonne-
ne Ergebnisse, Should Costs und Erwartun-
gen zu kommunizieren. Auch bei den folgen-
den Preisverhandlungen sind wir unterstüt-
zend dabei, und wir begleiten den Weg bis 
zur Vertragsunterzeichnung.  

B+L: Was gilt es zu beachten, wenn man ex-
terne Unterstützung sucht?

Gregor van Ackeren: Der Einkauf sollte ge-
zielt nach Referenzprojekten bei unterschied-
lichen Fertigungstechnologien fragen. Gute 
Berater können durch Ingenieurs-Know-how 
Einkaufsartikel auch dann detailliert nach-
kalkulieren, wenn sie den aktuellen Bestands-
lieferanten in der Produktion nicht besucht 
haben. Es gilt, Material-, Fertigungs- und Ge-
meinkosten zu berechnen bzw. zu bewerten. 
Auf Basis laufend aktualisierter weltweiter 
Datenbankinformationen mit Vergleichswer-
ten muss es dann beispielsweise auch mög-
lich sein, Produktionskosten von Konkurren-
ten zu analysieren. Das setzt eine hohe Da-
tenqualität voraus, die selbst erfolgreiche Un-
ternehmen nicht intern vorhalten bzw. 
fortschreiben können. Darum holen sich 

auch größere und erfolgreiche Firmen pro-
fessionellen externen Support. Schließlich 
gilt es, die eigenen Mitarbeiter mit neuen 
Methoden vertraut zu machen. 

Lars Keller: Entscheidend für sinnhaft ge-
plante Cost-Engineering-Projekte ist eine 
belastbare Datenbank, die nicht nur Vergan-
genheitswerte und Marktpreise abbildet, 
sondern auch Simulationen ermöglicht. Oh-
ne hinreichend gepflegte weltweite Werte 
lassen sich Produktkosten, Abweichungen, 
Alternativen und Make-or-Buy-Entscheidun-
gen nun einmal nicht seriös aufarbeiten. 

B+L: Vielen Dank für das Gespräch.

Sabine Ursel leitete von 2001 bis 2015 die 
Abteilung Kommunikation/Presse beim BME 
(Frankfurt/Main), seit April 2015 ist sie Jour-
nalistin und Kommunikationsberaterin mit 
Schwerpunkt Einkauf/Vertrieb. 
www.sabine-ursel.de

*Zur Autorin
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Materialkosten
•	 Rohmaterial
•	 Zukaufteile 
•	 Materialgemeinkosten
Fertigungskosten
•	 Arbeitskosten 
•	 Raumkosten (Betrieb/Fläche)
•	 Energiekosten
•	 Rüstkosten 
•	 Werkzeuge
•	 Fertigungsgemeinkosten 
Gemeinkosten 
•	 Administration

•	 Vertrieb/Verkauf
•	 Entwicklung
•	 Logistik
Fracht- und Verpackungskosten
•	 Fracht
•	 Verpackung
•	 Zölle
Sonstiges
•	 Gewinn
•	 Rabatt
•	 Skonto

Quelle: Lars Keller, VDMG cost engineering

Zu betrachtende Kostenelemente

Abendgala zum 
Österreichischen 
Logistik-Tag
20. Juni 2017
RaiffeisenForum der 
Raiffeisenlandesbank OÖ

Das Silicon-Valley-Mindset 
Dr. Mario Herger
Foresight Thinker|Consultant| 
Author Enterprise Garage 
Consultancy| Foresight Thinking™

Siegerehrung
Österreichischer 
Logistik-Preis 2017

Networking und Galabuffet
Das Fest der Logistiker

www.vnl.at

Österreichischer
Logistik-Preis

dispo-02-74x297.indd   1 14.03.2017   10:44:48
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Picavi zeigt in München Assisted Reality sei-
ne praxiserprobte Intralogistik-Lösung für 

Datenbrillen. Bei Live-Vorführungen und im 
Selbsttest wird das visuell geführte Arbeiten 
und die intuitive Bedienung auf der internati
onalen Leitmesse für Logistik und Transport 
anschaulich vorgestellt. Als besonderes High-
light wird die Weltneuheit Picavi InstantScan 
für komplett freihändiges Scannen und Kom-
missionieren präsentiert. Gleichzeitig infor-
miert Picavi darüber, wie sich Pick-by-Vision 
über Standardschnittstellen etwa für SAP  
WM und EWM, Prostore® von TEAM und via-
dat von viastore einfach in bestehende Lager-
strukturen einfügen lässt.

Weltneuheit: Picavi  
InstantScan – handsfree scanning

Mit Picavi InstantScan ist hingegen ein 100 Pro
zent freihändiges Kommissionieren möglich: 
Zum Auslösen des Scannens muss der Kommis-
sionierer lediglich seinen Kopf kurz stillhalten – 

dies geschieht beim Anvisieren und Fokussieren 
des Barcodes ganz von selbst. Der integrierte 
Scanner beginnt anschließend automatisch die 
Warenidentifikation – so kann ganz ohne Berüh-
rung und Tastendruck gescannt werden. � 

XXwww.picavi.com

Datenbrillen live erleben. 

■■ CONTARGO

Digital und nachhaltig
Das Duisburger Container-Hinterlandlogistik-
Netzwerk Contargo präsentiert seine Services und 
Leistungen zu den Themen Digitalisierung und 
Nachhaltigkeit. Halle B6 / Stand 201/302

Die Digitalisierung krempelt 
derzeit nicht nur viele Ge-

schäftsmodelle um, sie wird 
auch ein wichtiger Treiberfür 
Nachhaltigkeit sein“, ist Hein-
rich Kerstgens, Co-Geschäfts-
führer der Rhenus-Tochter 
Contargo überzeugt. Im Mit- 
telpunkt der Prä-
sentation stehen da
her digitale White
boards, das interak-
tive Informations-
system IMTIS sowie 
die OpenSource-
Routingmaschine 
IRIS. Mit ihrer Un-
terstützung werden 
Contargo-Mit-
ar-beiter und Kun-
den gemeinsam im 
Gespräch Kunden-

wünsche ermitteln und Lösun-
gen finden. Das Thema Nach-
haltigkeit wird sich auch in der 
Gestaltung des Messestandes 
zeigen, der dem Upcycling-Ge-
danken konsequent folgt.� 

XXwww.contargo.net

■■ AIS

Digitales  
Auftragsmanagement 
Auf der Fachmesse Transport Logistic stellt AIS 
flexible Workflows in den Mittelpunkt.  
Halle B2/Stand 425-526.

Eine App für alle Aufträge“ – un-
ter diesem Motto präsentiert 

die Ulmer AIS Advanced InfoData 
Systems ihr neuestes Highlight 
für das digitale Auftragsmanage-

ment: flexible Workflows. Der 
Neuzugang im AIS-Portfolio ver-
schmilzt unterschiedliche Work-
flows in einer Anwendung, so dass 
Fahrer sämtliche Statusanforde-
rungen aller Auftraggeber zusam-
men mit den eigenen in ein und 
derselben Oberfläche abarbeiten 
können. Gleichzeitig bieten die 
flexiblen Workflows die Möglich-
keit, das Mobile Order Manage
ment (MOM) der Verladerplattform 
Transporeon zu bedienen. Das 
AIS-Team stellt dieses und viele 
weitere Themen am Gemein-
schaftsstand mit Hardware-Her-
steller M3 Mobile vor.   � 

XXwww.ais.de

Foto: ais

Foto: Contargo

App für flexible Workflows.

Löffler, Fischer, Kerstgens (v.l.)

■■ PICAVI

Datenbrillen 
erleben
Picavi präsentiert seine gleich
namige Pick-by-Vision-Lösung  
mit der Weltneuheit Picavi  
InstantScan.  
Halle B2 / Stand 429-530�

Foto: voestalpine
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■■ TRIMBLE

Mehr Transparenz
Telematikanbieter Trimble präsentiert Add-ons für seine Tacho-Archi-
vierung sowie Spesen- und Lohnberechnung. Halle B2 / Stand 521

Für mehr Transparenz im spe-
ditionellen Alltag will Trimb-

le Transport & Logistics sorgen. 
Dafür präsentiert der Anbieter 
für Transportlösungen in Mün-
chen einige Neuerungen, wie 
etwa in der automatisierten 
Tacho-Auslesung und -Archi
vierung. Diese hatte sich bis-
her auf die Daten zu Lenk- und 
Ruhezeiten konzentriert. Nun 
hat Trimble weitere Features 
hinzugefügt: Die ausgelesenen 
und rechtssicher archivierten 
Daten werden nun auch auf  
die Einhaltung des Arbeitszeit-
gesetzes (ArbZG) geprüft und 
ausgewertet. „Mit dem neuen 
Add-on helfen wir unseren Kunden, die beste-
henden Gesetze besser einzuhalten“, sagt  
Lutz Siegert, Country Manager bei Trimble. 
Mit dem „Absence Planner“ präsentiert Trimble 

zudem ein Tool, das die Urlaubsplanung syste-
matisiert und erleichtert.   � 

XXwww.trimbletl.com/de

Foto: Trimble

Trimble Absence Planner.

■■ TIMOCOM

Digitalisierte Transportaufträge
IT-Dienstleister TimoComs neue Anwendung digitalisiert  
Transportaufträge und unterstützt die mehr als 110.000 Nutzer  
beim digitalen Wandel des Logistikalltags.  
Halle A5 / Stand 317-418

Besucher des TimoCom-Standes können 
die Neuheit live erleben und exklusiv  

ausprobieren, wie sie die täglichen Geschäfts-
vorgänge zwischen verladenden Unterneh-
men, Spediteuren und Frachtführern deut-
lich optimieren können. „Wir legen beson-
deren Wert darauf, allen am Transport Be-
teiligten die digitale Entwicklung näher
zubringen, damit sie die Möglichkeiten er-
kennen und für ihre Geschäftsprozesse 
nutzen“, so TimoCom Company Spokesman 
Gunnar Gburek.

Digitalisierung geht weiter
Erst kürzlich wurde die TimoCom Platt-
form um den Business Messenger für digi-
tale Kommunikation und die Up- und Down-
loadfunktion für Dokumente im integrier-
ten Firmenverzeichnis erweitert. „In diesem 
Jahr folgt eine neue Anwendung, die eben-
falls im Zeichen der Digitalisierung steht 

und die Arbeitsweise der TimoCom Nutzer 
grundlegend vereinfachen wird“, verrät 
Gburek. � 

XXwww.timocom.com 

Foto: Timocom

Neue Anwendung digitalisiert Transportaufträge.

Future-Lab
20. Juni 2017

Österreichischer 
Logistik-Tag
21. Juni 2017
Design Center Linz

Teilnehmer
900 Supply Chain- und
Logistik-Manager aus Industrie, 
Handel und Dienstleistung

Fachausstellung
50 Lösungsanbieter aus IT,
Technologie und Dienstleistung

www.vnl.at

Österreichischer
Logistik-Tag

dispo-OELT-74x297.indd   1 14.03.2017   10:48:36
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BMÖ ÖSTERREICH
Bundesverband Materialwirtschaft, 
Einkauf und Logistik in Österreich

ffMag. Julia Wolfmayr-Berger 
ff Liechtensteinstraße 35/5/1 
ff A-1090 Wien 
ff Tel. +43 1 3679352 
ff Fax +43 1 3679352-15 
ff sekretariat@bmoe.at 
ff www.bmoe.at 

15. Mai 2017 
EINKAUF 4.0, BIG DATA & INTERNET 
OF THINGS; HAUS DER INDUSTRIE, 
SCHWARZENBERGPLATZ 4, 1031 WIEN 
Herausforderung und Chancenpotenzial
Prozesse – Aufgaben – Anforde-
rungen – Qualifikation in digita­
lisierten Wertschöpfungsnetz-
werken Interessenten hören vor  
Ort unter anderem folgende  
Experten der Wissenschaft und 
Praxis als Keynote-Speaker: 
Prof. Dr. Holger Schiele, Profes-
sor of Technology Management  

– Innovation of Operations, Uni-
versity of Twente; Prof. Mag. 
Werner Dorfmeister, Global Di-
rector Mobility & Workplace So-
lution Practice, Hewlett-Packard; 
Prof. Dr. Dr.-Ing. Dr. h. c. Jivka 
Ovtcharova, Institut für Informa-
tionsmanagement im Ingenieur-
wesen, Karlsruher Institut für 
Technologie; Bettina Bohlmann, 
Managing Partner, 3p | procure-
ment branding; Peter Diederich, 
Geschäftsführender Gesellschaf-
ter, WIFO Consult; Michael Kle-
men, Mitglied des Vorstandes, 
BMÖ, CEO, Internet of Things 40 
Systems

5. – 6. Oktober 
EINKAUF 4.0, BIG DATA & INTERNET 
OF THINGS; HAUS DER INDUSTRIE, 
SCHWARZENBERGPLATZ 4, 1031 WIEN 
Globale Herausforderungen erkennen 
und bewältigen –Der Wertbeitrag  
des Einkaufs zur Sicherung der Wett-
bewerbsfähigkeit von Unternehmen.

Führende Experten diskutieren 
über aktuelle Themen, Entwick-
lungen und Trends im Einkauf 
und Supply Chain Management, 
Einkauf 4.0, Big Data Ökonomie, 
Internet of Things und die 4. In-
dustrielle Revolution etc. Die 
geopolitischen Herausforderun-
gen durch die aktuellen politi-
schen Entwicklungen vor allem 
in den USA und Großbritannien 
und deren Wechselwirkungen 
auf Europa und China wird Vize-
kanzler a.d. Dr. Erhard Busek in 
seinem Eröffnungsreferat ein
gehend beleuchten.  
Interessenten hören vor Ort  
unter anderem folgende Exper-
ten der Wissenschaft und  
Praxis als Panel- bzw. Keynote-
Speaker: Univ.-Prof. Horst  
Bischof, Vizekanzler a.D. Dr.  
Erhard Busek, Dipl.-Kfm. Diet-
mar Dresp. Dipl.-Kfm. Gregor 
Henckel Donnersmarck OCist, 
Prof. Dr. Holger Rust.

VNL ÖSTERREICH
Verein Netzwerk Logistik Österreich

ffMag. Oliver Mayr 
ffWolfernstraße 39 
ff 4400 Steyr 
ff Tel +43 7252 98281 6100 
ff Fax +43 7252 98281 6199 
ff oliver.mayr@vnl.at 
ff www.vnl.at

20. Juni 2017
LOGISTIK FUTURE-LAB 2017, DESIGN 
CENTER LINZ
Entwicklungen mit schnellem Umset-
zungspotential und großen Auswir-
kungen auf die künftige Gestaltung 
der Logistik.
Themenschwerpunkte 
•	 Augmented Reality für eine in-

novative Informationslogistik
•	 3D-Druck und die Bedeutung 

für Supply Chains, autonomes 
Fahren im Kontext der Güter
mobilität.

•		 Workshop: Design Thinking

Die Termine 2017

http://www.bmoe.at
http://www.vnl.at
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21. Juni 2017
ÖSTERREICHISCHER LOGISTIKTAG  
DESIGN CENTER LINZ
Themenschwerpunkte 
•	 •	Digitale Revolution am 

Frachtmarkt durch Startups?
•	 Der pure Kundenfokus: Han-

del oder Plattform – wer ge-
winnt?

•	 Logistikprozesse digital – total 
normal?
Omnichannel-Handel: Reicht 
die digitale Transformation 
für die Kundenbegeisterung?
Prioritäten im SCM für eine 
höhere Wettbewerbsfähigkeit
Noch flexibler, noch effizien-
ter: wie smart müssen Produk-
tion und Logistik dazu sein?

BVL DEUTSCHLAND
Bundesvereinigung Logistik (BVL) e.V.

ff Schlachte 31
ff 28195 Bremen 
ff Tel.: +49 421 173 84 0 
ff Fax: +49 421 16 78 00
ff bvl@bvl.de
ff www.bvl.de

25. – 27. Oktober 2017
34. DEUTSCHER LOGISTIK-KONGRESS, 
INTERRCONTINENTAL UND PULLMANN 
BERLIN SCHWEIZERHOF, BUDAPESTER 
STRASSE 2, 10787 BERLIN;ONLINE- 
ANMELDUNG UNTER WWW.BVL.DE/
DLK-ANMELDUNG
Neues denken – Digitales leben
Die Zeit des Digitalisierungs
hypes ist vorbei. Nun haben wir  
eine praktische Aufgabe, die Prin-
zipien der digitalen Wirtschaft 
zu leben und das technisch Mach-
bare umzusetzen. Digitalisie-
rung ist in unserer Sicht keine 
Fortführung des Status quo auf 
einer höheren Technologiestufe. 
Digitalisierung ist der Wechsel 
im Denken und Agieren: schnel-
ler, mutiger, kundenzentrierter 
und kollaborativer.

SUPPLY CHAIN DAYS
ff Ute Schmidt
ff Tel.: +49 621 4208 11106
ff Katharina Annas
ff Tel.: +49 30 25471 12201
ff info@supply-chain-days.de
ff www.supply-chain-days.de

21. – 22. JUNI
34. DEUTSCHER LOGISTIK-KONGRESS, 
INTERRCONTINENTAL UND PULLMANN 
SUPPLY CHAIN DAYS HEIDELBERG; 

STUDIO VILLA BOSCH, SCHLOSS-
WOLFSBRUNNENWEG 33 (EINGANG 
STUDIO), 69118 HEIDELBERG;  
ONLINE-ANMELDUING UNTER HTTP: 
//WWW.SUPPLY-CHAIN-DAYS.COM
Seit den Anfängen des Supply-
Chain-Managements in den 
1980er-Jahren stehen wir wie-
der vor einem umfassenden 
Umbruch: der Supply Chain in 
der Cloud. Lieferanten, Herstel-
ler, Distributoren, Logistik-
dienstleister, Händler und Kon-
sumenten werden über digitale 
Systeme vernetzt, tauschen Be-
darfs- und Supply-Informatio-
nen ohne Verzögerung aus und 
steigern so die Lieferleistung, 
die Kosteneffizienz und die Fle-
xibilität von Wertschöpfungs-
ketten. Mehr als 120 Supply-
Chain-Experten, Manager und 
Wissenschaftler diskutieren auf 
den Supply Chain Days 2017, wie 
die Digitalisierung das Supply-
Chain-Management der Unter-
nehmen verändert.

VORSCHAU MESSEN
9. – 12. Mai 2017 
TRANSPORT LOGISTIC 2017; MESSE 
MÜNCHEN; DIE WELTWEITE LEITMES-
SE FÜR LOGISTIK, MOBILITÄT, IT UND 
SUPPLY CHAIN MANAGEMENT FINDET 
SEIT 1978 IN MÜNCHEN STATT. TEIL 
DER TRANSPORT LOGISTIC IST DIE AIR 
CARGO EUROPE, SIE IST DER BRAN-
CHENTREFF DER INTERNATIONALEN 
LUFTFRACHTINDUSTRIE.

Alle Key Player und Innovationen an 
einem Ort
Die transport logistic ist das Dreh
kreuz der globalen Logistik-
branche. Die Messe mit beglei-
tendem Konferenzprogramm 
präsentiert die richtigen Lösun-
gen für jeden Bedarf. Die trans-
port logistic vereint innovative 
Produkte, Technologien und 
Systeme mit geballtem Exper-
tenwissen und hoher Abschluss-
orientierung.

Erfolgszahlen der transport logistic:
Erfolgszahlen der transport  
logistic: 2.050 Aussteller aus  
62 Ländern, 55.438 Besucher 
aus 124 Ländern, mehr als 
112.000 m² Ausstellungsfläche 
in neun Hallen und angrenzen-
dem Freigelände, hochwertiges 
Konferenzprogramm mit rund 
200 Experten.

www.beckhoff.at/EtherCAT-System
 PC-based Control
  Busanschluss direkt am Ethernet-Port
  Software statt Hardware: SPS und Motion Control auf dem PC

 EtherCAT-I/Os
  Echtzeit-Ethernet bis in jedes I/O-Modul
  Große Auswahl für alle Signaltypen (IP 20, IP 67)

 EtherCAT-Drives
  Hochdynamische Servoverstärker
  Integrierte, schnelle Regelungstechnik

| E
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G
 |

Durchgängig 
Highspeed-Ethernet.
PC- und EtherCAT-basierte 
Steuerungstechnik von Beckhoff.

Österreich, Linz
Stand 235

http://www.bvl.de
http://www.supply-chain-days.de
http://www.supply-chain-days.com
http://www.beckhoff.at/EtherCAT-System
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❯❯❯  Consulter + Planer

	 www.econsult.at
ECONSULT Betriebsberatungsgesellschaft m.b.H.
Adresse: Jochen Rindt-Straße 33, 1230 Wien
Kontaktpersonen: Mag. Jürgen Schrampf,  
DI Dr. Martin Schmid
Telefon: +43 1 6157050 0
Fax: +43 1 6157050 33
E-Mail: office@econsult.at
Kernkompetenz: Seit über 30 Jahren bietet 
ECONSULT Beratung, Planung und Realisie-
rungsbegleitung in allen Bereichen der Logis-
tik. Die Erfahrung aus über 1.400 Projekten 
bei mehr als 700 Kunden ist ein Garant für 
fachlich fundierte, praxisnahe und nachhaltige 
Lösungen.

	 www.heiss-logistic.at
Heiss Logistic GmbH 
Adresse: Viktor Kaplan Allee 1,  
7023 Pöttelsdorf 
Telefon: +43 2626 5880 
Fax: +43 2626 5875 
E-Mail: office@heiss.at 
Kernkompetenz: „Planen bedeutet die gedank-
liche Vorwegnahme zukünftigen Geschehens“ – 
unter diesem Motto analysieren wir den  
Materialfluss und planen die für Sie optimale 
Lösung.
Unsere Erfahrung basiert auf der langjährigen 
Entwicklung logistischer Systeme für den  
tatsächlichen Bedarf. Wir unterstützen Sie  
zuverlässig von der Planung auf der grünen 
Wiese bis zur Übergabe der schlüsselfertigen 
Anlage.

❯❯❯  Lagerautomation + Technik

	 www.heiss.at
HLF Heiss GmbH 
Adresse: Viktor-Kaplan-Allee 1,  
7023 Pöttelsdorf 
Telefon: +43 2626 5870 
Fax: +43 2626 5875 
E-Mail: office@heiss.at 
Kernkompetenz: 36 Jahre Erfahrung – Auf-
grund unserer innovativen Lösungen im  

Bereich der Lager- und Fördertechnik sowie  
automatischen Lagersystemen zählen wir  
zu den führenden Unternehmen Österreichs. 
Kundenorientierung, erstklassige Qualität  
unserer Produkte und hohe Zuverlässigkeit  
bei Lieferung, Montage und Service sind die 
Eckpfeiler unserer Unternehmensphilosophie.

	 www.knapp.com
KNAPP AG 
Adresse: Günter-Knapp-Straße 5–7,  
8075 Hart bei Graz 
Telefon: +43 316 495 0 
Fax: +43 316 491 395 
E-Mail: sales@knapp.com 
Kernkompetenz: Zuverlässige Logistiksysteme 
sind unsere Kompetenz. Zahlreiche Referenzen 
bestätigen, dass KNAPP intelligente Lösungen 
für verschiedenste Lager erfolgreich realisiert. 
Das Produktportfolio reicht von Lagerlogistik- 
Software über maßgeschneiderte Intralogistik- 
Systeme bis zu Service und Wartung bereits 
installierter Anlagen.

	 www.ssi-schaefer.com
SSI Schäfer Peem GmbH
Adresse: Fischeraustraße 27, 8051 Graz
Telefon: +43 316 6096 0
Fax: +43 316 6096 457
E-Mail: sales@ssi-schaefer-peem.com
Kernkompetenz: SSI SCHÄFER zählt weltweit 
zu den führenden Anbietern von Lager- und 
Logistiksystemen. Die angebotenen Leistungen 
reichen von der Konzeptfindung über die  
Lagereinrichtung bis hin zur Realisierung 
komplexer Logistikprojekte als General- 
unternehmer.

❯❯❯  Logistiksoftware + IT

	 www.bm-tricon.com
B&M TRICON GmbH
Adresse: Rinnböckstraße 3, 1030 Wien
Telefon: +43 5 0775
Fax: +43 5 0775 1090
E-Mail: office@bm-tricon.com
Kernkompetenz: Logistik-Lösungen aus einer 
Hand:
•	� Automatische Identifikation und Daten- 

erfassung mit Barcodes, 2D-Codes & RFID
•	� DATAKEY®: Software für mobile Daten- 

erfassung für Ihre komplette Supply Chain

•	� Sensor Tag: Lang- und Kurzzeitdaten Ihrer 
Produkte mithilfe von RFID-Tags

•	 Hardware namhafter Hersteller
•	 Drucker, Etiketten & Farbbänder
•	� WLAN: Betrieb und Support durch unser 

NOC (Network Operations Center)
•	� Mobile DeviceManagement (MDM)  

als Managed Service
•	 Professional Service, Leasing, Support

 

	www.metasyst.at
Metasyst Informatik GmbH
Automation & Integration
Adresse: Thaliastraße 85, 1160 Wien
Kontaktperson: Mag. Karl Kaufmann MBA
Telefon: +43 1 9119377
Fax: +43 1 9119377 20
E-Mail: info@metasyst.at
Kernkompetenz: Lagerverwaltungs-, Lagerleit- 
und Staplerleitsystem. METASYST-Leistungen 
reichen vom Prozessdesign bis zur Entwick-
lung, Lieferung und Optimierung von Logistik-
systemen im Bereich der Lagerlogistik sowie 
spezielle Softwarelösungen für Stichproben-
inventur und Versandlogistik.

	 www.mia-systems.at
MIA Systems & Software GmbH 
Adresse: Im Hau 21, 6841 Mäder
Kontaktperson: Mag. Alexander Fehr,  
Geschäftsführung
Telefon: +43 5523 21 000
Fax: +43 5523 21 000 2199
E-Mail: alexander.fehr@mia-systems.at
Kernkompetenz: Die mia.systems hat sich  
zur Aufgabe gemacht, komplexe Lagerverwal-
tungssysteme zu entwickeln und zu realisie-
ren. Dabei kommen je nach Anwendungsfall 
und Anforderung die unterschiedlichsten  
Systemkomponenten wie tragbare Computer-
systeme (Datenbrille, Mobile Endgeräte, etc.), 
Staplerleitsysteme sowie vollautomatische 
Transportsysteme (Shuttles, führerlose Trans-
portsysteme, Fördertechnik, etc.) zum Einsatz.

http://www.econsult.at
http://www.heiss-logistic.at
http://www.heiss.at
http://www.bm-tricon.com
http://www.ssi-schaefer.com
http://www.knapp.com
http://www.metasyst.at
http://www.mia-systems.at
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E.Paper-Format 
Tablet-PC- und iPad-User 
sowie Smartphone-Nutzer 
aufgepasst! Lesen Sie unser 
e.Paper-Format online  
unter www.blogistic.
net/epaper – schnell,  
bedienerfreundlich und 
vollverlinkt.

❯❯❯  Stapler + Fördertechnik

	 www.jungheinrich.at
Jungheinrich Austria Vertriebsges.m.b.H. 
Adresse: Zentrale Wien, Slamastraße 41, 
1230 Wien
Telefon: +43 (0) 50 614 09 0
Fax: +43 (0) 50 614 093 000
E-Mail: office@jungheinrich.at
Kernkompetenz: Als Komplettanbieter von  
Logistiklösungen bietet Jungheinrich neben  
einer breiten Palette an Staplern, Lager- 
geräten sowie Regalen auch Mietgeräte,  
Gebrauchtgeräte und Kundendienst an. 

	 www.toyota-forklifts.at
TOYOTA MATERIAL HANDLING AUSTRIA GMBH
Adresse: Griesfeldstraße 3, 2351 Wr. Neudorf
Telefon: +43 (0)505 70 0
Fax: +43 (0)50570 272	
E-Mail: toyotabt@at.toyota-industries.eu
Kernkompetenz: Als weltweiter Marktführer 
von Flurförderzeugen bietet Toyota Material 
Handling ein vielfältiges Programm an qualitativ 
hochwertigen Produkten, Dienstleistungen 
und technischen Lösungen sowie ein flächen-
deckendes europäisches Vertriebs- und  
Servicenetz.

❯❯❯  Verbände + Organisationen

	www.bmoe.at
BMÖ – Bundesverband Materialwirtschaft, 
Einkauf und Logistik in Österreich 
Adresse: Liechtensteinstraße 35/1/5,  
1090 Wien
Telefon: +43 1 367 93 52
Fax: +43 1 367 93 52–15
E-Mail:  sekretariat@bmoe.at
Kernkompetenz: Der BMÖ ist der unabhän- 
gige Verband für Einkauf und Supply Chain 
Management in Österreich und ist die Interes-
sensvertretung für Führungskräfte und alle 
Personen, denen die Fortentwicklung dieser 
Funktionsbereiche in den Unternehmen ein 
Anliegen ist. Er vertritt die Anliegen der  
Menschen und die der Unternehmen in diesen  

Fragen in der Öffentlichkeit und in seinem 
Leistungsprogramm. 

	www.bvl.at
Bundesvereinigung Logistik Österreich 
Adresse: Seitenhafenstraße 15, 1023 Wien
Kontaktperson: Wolfgang Kubesch
Telefon: +43 1 615 70 55-11
Fax: +43 1 615 70 55-20
E-Mail:  w.kubesch@bvl.at
Kernkompetenz: Österreichs führendes  
Logistiker-Netzwerk: branchenorientierte 
Competence Centers, Regionalbüros in ganz 
Österreich, Junge BVL und BVL-Logistik- 
Akademie gewährleisten erstklassige Service-
leistungen.

	www.oevg.at
ÖVG – Österreichische Verkehrswissenschaft-
liche Gesellschaft 
Adresse: Kolingasse 13, 1090 Wien
Kontaktperson: Mag. Thomas Kratochvil
Telefon: +43 1 587 97 27
E-Mail:  office@oevg.at
Kernkompetenz: Die ÖVG ist ein unabhängiger 
Verein von Persönlichkeiten aus Politik, Wissen-
schaft und Praxis (Transportunternehmen,  
Interessensvertretungen) sowie zahlreichen 
Privatpersonen, die sich mit allen Belangen 
des Personen-, Güter und Nachrichtenverkehrs 
sowie der Logistik befassen. Insbesondere 
wirkt sie als Bindeglied und Forum für den 
ständigen Dialog zwischen Forschung, Politik 
und Praxis. Sie ist bestrebt, der Verkehrswirt-
schaft und der Verkehrspolitik wissenschaft-
liche Entscheidungshilfen zur Verfügung zu 
stellen.

	www.vnl.at
Verein Netzwerk Logistik Österreich
Adresse: Wolfernstraße 39, 4400 Steyr
Kontaktperson: Mag. Oliver Mayr
Telefon: +43 7252 98281 6100
E-Mail: oliver.mayr@vnl.at
Kernkompetenz: Markenzeichen: Inhalt |  
Anwender aus Industrie und Handel treffen  
Anbieter aus Dienstleistung & Infrastruktur,  
IT & Technologie, Bildung & Forschung | Themen 
am Puls der Wirtschaftsentwicklung.

Medien-Konzeption 

Crossmedia-Projekte 

Kunden-Zeitschriften 

Website-Gestaltung 

Film + Animation 

Events + Workshops

V E R L A G
RS

In dieser Ausgabe bringen 
wir eine tolle Coverstory  
aus dem Bereich der öster-
reichischen Papierindustrie 
und einen Schwerpunkt  
zum Österreichischen Logis-
tiktag des VNL.

Das nächste
BUSINESS+LOGISTIC 
erscheint am  
Ende Mai 2017

http://www.bmoe.at
http://www.toyota-forklifts.at
http://www.jungheinrich.at
http://www.bvl.at
http://www.oevg.at
http://www.vnl.at


FORD GEWERBEWOCHEN

JETZT BIS ZU
€ 8.000 ,–
UNTERNEHMERVORTEIL1)

Ford TRANSIT COURIER Kraftstoffverbr. ges. 3,7 – 5,3 l / 100 km, CO2-Emission 96 – 120 g / km. I Ford TRANSIT CONNECT Kraftstoffverbr. ges. 4,2 – 5,6 l / 100 km, 
CO2-Emission 109 – 133 g / km. I Ford TRANSIT CUSTOM Kraftstoffverbr. ges. 6,1 – 7,4 l / 100 km, CO2-Emission 157 – 187 g / km. I Ford TRANSIT Kraftstoffverbr. 
ges. 6,7 – 8,4 l / 100 km, CO2-Emission 174 – 218 g / km.
Symbolfoto I 1) Der max. Unternehmervorteil (beinhaltet Transit Ausstattungsbonus, Ford Gewerbe-Offensive und Fuhrparkbonus) inkl. USt, inkl. etwaiger NoVA ist ein unverbindlich empfohlener Preisnachlass der vom unverbindlich empfohlenen, nicht kartellierten 
Listenpreis des Neufahrzeuges abgezogen wird. Aktion nur gültig für Gewerbekunden. Unternehmervorteil abhängig von der Kundenfuhrparkgröße und dem gewählten Modell. Aktion gültig bei Ihrem teilnehmenden Ford-Händler, so lange der Vorrat reicht. * Ford ist 
die meistverkaufte Nutzfahrzeugmarke in Europa in 2016. Quelle: European Automobile Manufacturers Association ‘ACEA’ – www.acea.be. Nähere Informationen auf www.ford.at. Freibleibendes Angebot.

gewerbewochen.at* *
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